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Abflauen der Kämpfe an der
Westfront.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier , 15. Mai.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Nupprecht von Bayern.
Zwischen Ypern und Armentivres hielt die led-

hafterc Artülerietätigkeit an. Durch kurzes
Trommelfeuer an der Scarpe und bei Monchy vor¬
bereitete englische Angriffe kamen in unserem
Vernichtungsfeuer nicht zur Entwicklung.
. Südlich und östlich von Bullccourt wurden
femdliche Vorstöße blutig abgewicsen.

Front des Deutschen Kronprinzen.
An mehreren Stellen der Aisne- und Cham-

pagne-Front nahm der Artilleriekampf wieder zu.
Gegen d,e Höhenstellungen des Chemin des Da-
mes östlich von Cormicy und nördlich von Prosnes
steigerte er sich zu erheblicher Stärke.

Die St . Berthc -Fe., östlich des Fort de Mal-
malson, wurde im frischen Draufqehen durch meh¬
rere Kompagnien gestürmt und gegen feindliche
Wrcdereroberungsvcrsuche gehalten. Ebenso bc»
hauptetcn Rheinländer eine am 13. Mai auf Höhe
108 nördlich von Sapigneul durch Zurutoiän-

gen der Front neugewonnene Linie gegen viermal
wiederholte Angriffe.

Bei Aittes, nördlich von Craonne und westlich
d«r Straße Corbeny-Berrv -au-Bac blieben fran¬
zösische Teilvorstöße erfolglos.
^ Oestlich der Maas wurden Angriffe feindlicher
Stoßtrupps gegen das Dorf Blancve abgeschlagen.

In Luftkämpfen stürzten sechs feindliche Flug-
zeuge hinter den deutschen Linien ab; ein weiteres
mußte bei uns notlandcn.

westlicher Kriegsschauplatz:
Keine besondere Ereignisse.

Mazedonische Front.
. ^ ördlichvon Monastir und im Cerna -Bogen
ist. der Artilleriekampf in erneuter Steigerung be¬griffen.

Der 1. Generalquartiermeister.
Ludendorff.

Die Kämpfe an der Westfront.
Deutscher Abendbericht.

WB. Berlin,  15 . Mai . (Amtlich.) Am
Aisne-Marne -Kanal und in der Champagne leb¬
haftes Artillcriefrucr . An den übrigen Fronten
>n Westen blieb es bei zeitweise schlechter Sicht

.»higer.

Luftangriff auf eine russ. Flugstation
WB. Berlin , 15. Mai . (Amtlich.) In der letz

m Zeit haben russische Seeflugzeuge mehrfach
versucht, die Tätigkeit unserer Vorpostenfahrzeuga
an der nord-kurländischen Küste zu hindern . Am
18. Mai morgens wurde daher die russische Flug,
station Sebara mit Bomben belegt.

Weitere 25 500 Tonnen versenkt.
WB. Berlin , 15. Mai . (Amtlich.)
Neue U-Bootcrsolge im Atlantischen Ozean

Vier Dainpfer und drei Segler mit 25500 Brutto
Register-Tonnen.

Unter den versenkten Schilfen befanden sich un¬
ter anderen folgende: Ein englischer Dampfer vom
Aussehen „Marina ", ein großer englischer Tank-
dampfer, englischer Segler „Beeswing ", Ladung
Kohlen, italienischer Dampfer „Bandiera More"
2068 Tonnen , Ladung 2700 Tonnen Eisenerz von
Spanisch-Marokko nach England.

Von den übrigen versenkten Schiffen hatten un>
ter anderen zwei Kohlen, einer Holz, einer Oelku
chen und einer Stückgut geladen.

, Drr Chef des Admiralstabs der Marine.

Zum Rücktritt Gutschkows.
Zrr dem Rücktritt des russischen Kriegsministers

Gutschkow erfährt das „B. T ." aus Stockholm, das;
nach Petersburger Meldungen der Abgang des
Ministers zweifellos einen Sieg des Arbeiter- und
Soldatenrates bedeute. Dieser Rat habe nun alles
m der Hand. Durch Gutschkows Rücktritt ist auch
Mrljukows Stellung mehr als seither erschüttert.
Ter Arbeiter- und Soldatenrat tritt gegen das
Verbrüdern mit dem Feinde an der Front auf.
wrll aber die Bildung einer „Roten Garde ", um
ledc Herausforderung zu verhindern.

Bethmann und Czernin
Die „Köln. Ztg ." meldet aus Wien : Die gest¬

rige Aussprache des Reichskanzlers mit dem Gra»
fen Czernin nahm einen in jeder Buchung be-
friedigenden Verlauf . Im Mittelpunkt der Erör¬
terungen standen natürlich Form und Inhalt der
Erklärungen , die der Kanzler im Reichstag in
Beantwortung der Interpellationen abgeben wird.
Es wurde darüber ein vollkommenes Ueberein-
kommen erzielt. Diese Erklärungen werden sich,
wie nun angedeutet wird , bei der noch immer un¬
geklärten Kriegslage aus eine Formel beschränken,
die abermals den entschiedenen Friedenswillen der
Verbündeten betonen und feststellen wird , daß sie
keine anderen Kriegsziele anstreben, als Sicherung
zu schaffen gegen eine Wiederholung des lieber
falls , dessen Opfer sie durch die Koalition der
Nachbarn geworden sind. Der Reichskanzler zeigte
sich infolge des befriedigenden Verlaufes seiner Bo
sprechungen sehr aufgeräumt . lieber den Stand
der militärischen Operationen , namentlich an der
Westfront, und den U-Bootkrieg legte er unbe¬
dingte Zuversicht für einen uns günstigen Verlauf
an den Tag . Die unmittelbare Aussprache zwi¬
schen den beiden leitenden Staatsmännern wird
als bestes Mittel rascher und gründlichster Ver¬
ständigung dauernd beibehalten werden.

Wie sic lügen!
Durch mehrere feindliche Zeitungen ging Ende

April eine ergreifende Geschichte von den letzten
Stunden des Prinzen Friedrich Karl von Preußen
der am 21. Marz 1917 bei einem Luftkampf abge-
chossen wurde und an seiner Verwundung in eng-

lischer Gefangenichaft gestorben ist: Er habe ge-
leine Frau vor seinem Tode zu sehen, die

franzo,ischen und englischen Behörden hätten sein
Gesuch durch spanische Vermittlung nach Deutsch¬
land befördert. Es sei aber zurückgekommen, mit
v ri n - ntrfen' tutenden Zügen " quer darüber
hlngeschri ebenen eigenhändigen Vermerk des
Kaisers Abgelehnt. Wilhelm I. R." In wildem
gorn ufrcr bteje 6rutQle Verweigerung seines letz-
ten Trostes habe der Sterbende darauf ausge-
rufen : ^,^ ch weiß, warum Wilhelm nicht will, daß
meine r̂ rau kommt. Er kennt sie. Sie hätte ge-
sprachen! Sie hätte die wahre Lage in Deutsch,
land enthüllt . Alles hätte sie erzählt : die Hungers¬
not selbst in den höchsten Kreisen, die wachsende
Unzufriedenheit der Massen und der Soldaten , die
Abnutzung unserer Eisenbahnen, die bisher unsere
6(°nte Starke warenI " usw. War es an sich schon
nicht sehr glaubwürdig , daß ein deutscher Offizier
nnt einem französischen Leitartikel auf den Lippen

1° ^ grbt außerdem ein Blick in den Gotha-
rschen Kalender, daß der Kaiser keinen Grund
hatte, öte wahrheitsliebende Gemahlin des
Vnnzen zu furchten; der Prinz war unverheiratet.

Rußki
™ ®!e.fdes  Generals Rußki  vom
Oberbefehl ist nach einem Pariser Bericht der
„Stampa auf Verlangen des Arbeiter - und Sol-

1« «»« Mann gefangen.
Eine neue Jsonzoschlacht.

Voller Mißerfolg Cadornas.
WB. Wien,  15 . Mai . Amtlich wird vcrlaut-

bart:

Ocstlicher u. südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts zu berichten.

Italienischer Kricgsschanplatz.
Nach dreitägiger Artillerievorbereitung , bei de,

der Feind von Tolmein bis zum Meere hinab seine
gesamten Geschützmaffen und Mincnwerfcr wirken
ließ, setzte gestern der von den Bundesgenossen
Italiens immer wieder geforderte Jnfanteriean-
griff gegen unsere Jsonzo -Armec ein. Der Feind
stürmte auf mehr als 40 Kilometer Frontbreite an
zahlreichen Stellen gegen unsere Linien an. Am
heftigsten wurde im Raume von Plava , auf dem
Monte Santo , auf den Höhen östlich von Görz, im
Gebiet des Fajti Hrib und bei Costanjcvitza ge¬
rungen. An vielen Punkten des Schlachtgeländcs
brachen die tiefgcglicderten Angrifssmassen der
Italiener schon in unserem Geschütz- und Maschi-
ncngcwehrfeuer zusammen. Sv auf dem Monte
San Gabriele, auf dem der Feind Rüstung , Ge¬
wehre und Helme von sich werfend in völliger Aus¬
lösung zurückflutete. Wo die Italiener vorkamcn,
wurden sie von unserer, durch kein Artilleriefeucr
zu erschütternden Infanterie empfangen und im
Kampf von Mann gegen Mann geworfen. Auf
solche Art wechselten auf dem Fajti Hrib unsere
zerschossenen Gräben fünfmal den Besitzer, um
schließlich von dem Verteidiger siegreich behauptet
zu werden. An einzelnen Punkten wurde die Ber-
folgung des Gegners bis in seine Stellung vorge¬
tragen.

Unsere Truppen errangen am 14. Mai in kraft¬
bewußter Abwehr einen vollen Erfolg : Der Feind
ließ über 1600 Mann und mehrere Maschinenge¬
wehre rn unserer Hand. Die Schlacht dauert ohne
Unterbrechung fort.

Unsere Flieger traten über dem Kampfgebiet
gegen zahlreiche italienische Flugzeuge ins Gefecht
Offizierstellvertretcr Arrighi blieb zum 11. Male
Sieger im Lustkampf. Zwei feindliche Flieger
wurden im Luftkampf abgeschossen, zwei andere
durch unser Artillcriefeuer herabgeholt. In Kärn¬
ten und Tirol geringe Gefcchtstätigkcit.

von H ö f er, Feldmarschalleutnaut.
Das deutsche Stellungssystem.

WB. Berlin , i5 . Mai Die französischen und
erlgll'chen Hceresbi richte sprechen bei den gegen¬
wärtigen , Kämpfen stets van einer Hinde7-
burglinie . die sie an einzelnen Stellen einge-
druckt, an anderem , wie bei Fresnoy , durchbrochen
K e" wollen Sre haben diesen Namen offenbar

e ^ b„cht̂ gewählt, um bei den Völkern der
Entente und ber den Neutralen den Eindruck zuerwecken, al-i nb  Sfcfu «,{<■ a\_ _ i . 7datenrates erfolgt, da Rußki der einstweiligen Re-' erwecken als icn  Eindruck S»

gierung vorschlug, zu ihrem Schutze seine Truppen Feldu-a. '̂ aUi^ ^ F "' ^ dem Namen des deutschen

Emrland . um eine fvefhtnn vie JmLEngland.
Arbeilscinstellulig in London.

?krrdam , 16 Mai . Wie das „Allgemeen
Handelsblad aus London meldet, legten vor¬
gestern ungnfähr 5000 Angestellte der Londoner
Omnlbusgesellschaft die Arbeit nieder. Sie der
langen u. a. eine Kriegszulage vvn 10 Schilling

Bergbau und Grubcnholzmangcl.
. J Amsterdam, 15. Mai . Der- durch den Un
terseebootkrieg rn England entstandene Gruben
holzmangel hat in letzter' Zeit einen solchen Um-
fang angenommen, daß im Bezirk Newcastle seit
ewiger Zeit viele Schächte unbefahrbar sind. Die
Auherbetriebstellung weiterer Schächte ist zu erwarten . 1 3

Die Berwaltungstrennung in Belgien.
. 15. Mai . Durch eine Verordnung
des Generalgouverneurs werden die Ministerien
für Landw.rtsckiaft Wissenschaft und Kunst sowie
fe Zewerbe »ud Arbeit , letzteres mit Ausnahme

und Marken- und Musterschutzwesens,
mit Wirkung vom 15. Juni ab in ein f l ä m i -
LJv ? un\ E wallonisches  geschieden. Das
Gesetz- und Verordnungsblatt veröffentlicht die
Namen der für die beiden Verwaltungsgebiete er¬
nannten höheren Ministerialbeamten.

Das amerikanische Europakorps.
London, 15. Mai . Die Ernennung des Gene

ral >̂ Pershing zum Führer der ersten a m e r i -
kanischen H e e r e s a bte i l u n g für Euro-
p a wird als bereits vollzogen bezeichnet. Das
r00 Mann stark, umfaßt nanienl-
uch technische Truppen , Artillerie imd zahlreiche
Tanks neuerm Typs . Die Ueberführung auf den
Kriegsschauplatz wird beschleunigt werden, um die
F r i e 9 sstimmung  des amerikanischen Volkes
durch dre vollzogene Tatsache des Auftretens ame
litauischer Truppen auf dem europäischen Kriegs
schauplatz zu steigern.

- .- ict, um uu» um aynucy wie
l!.» ”or s Cle  Gntscheidungskämpfe abspie-

ber  Ibtzigen Kämpfe soll da-
durch betont tverden, errungene Erfolge sollen ver¬
größert . erlittene Niederlagen begründet LL
Dem gegen ober sei festgestellt, daß es eine Hindcn-
burglinie nicht g,bi . wenn man nicht sämtliche auf
^ ^ iiung des Feldmarschalls v. Hindenburg an-
g. legte Stellniigssysteme, die sich in dieser Zone in
breiten Gnrtcln hintereinander erstrecken, Hinden-burglrnie nennen will.

„L 22" vermißt.
fufKff* CÄ !-5r; Mai . (Amtlich.) Das Marine-
luftschiff ,'L 2̂2. ist seit dem 14. Mai vermißt . Nach
amtl . engl Meldung ist „L. 22" am 14. Mai vorm
durch englische Seestreitkräfte in der Nordsee der-nichtet worden.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.
Der Gegenbesuch des G-afen Czernin.

k J* '/! 11!.,,15' dN-ü - Der angekündrgte Gegenbie-
mch des österreichischen Ministers des Aeußern
Grafen Czernin zur Fortsetzung der in Wien ange-
knupften Besprechungen wird in der kommenden
Woche erwartet . Voraussichtlich wird sich Graf
Czernin direkt ins Große Hauptquartier begeben.

IMer SeiMog.
Sit SntoMntionen lldn Die SWtBJäitle.

Berlin , 15. Mar.
(Vorläufiger Bericht.)

Nachdem die beiden Interpellanten , der Kon-
servative R o e s i cke und der Sozialdemokrat
Scheidemann,  gesprochen hatten , sagte der

Reichskanzler v. Bethmann -Hollweg
unter gespannter Aufmerksamkeit ungefähr das
Folgende; ~

Ich lehne es im gegenwärtig?m Augenblick ab.
Programmatische Erklärungen  über K r i eg s-
ziele,  wie die beiden Interpellationen sie fordern,
abzugeben. Ich werde seit dem Winter 1914/16
gedrängt, unsere Kriegsziele öffentlich darzulegen,
und man hat versucht, mich mit den Kriegszielen
einzelner Parteien in Verbindung zu bringen . Ich
habe, als die Erörterung der Kriegsziele freige-
geben wurde, erklärt, daß die Nichsregierung sich
an dieser Erörterung nicht beteiligen werde. Ich
verwahre mich gegen den Versuch, mich auf die
Kriegsziele bestimmter Parteien festzub̂ gen, und
v e r w a h r e m i ch a u ch heute dagegen.

1Was ich im Laufe des Krieges über unsere Kriegs-
ziele ohne Schaden sagen zu können glaubte , habe
ich hier im Reichstage wiederholt gesagt, und an
diesen Grundlagen habe ich festgehalten und halte
fest bis heute, und diese Grundlagen sind auch in
unserem Friedensangebot voin 12. Dezember zum
Ausdruck gekommen. Eine Meinungsverschieden¬
heit mit unseren Verbündeten in dieser Beziehung
besteht nicht; ich stelle das ausdrücklich fest. Die
alleinige Richtschnur unserer Politik ist die baldige
glückliche Beendigung des Krieges. Jetzt gebietet
die gesamte Lage zu schw e i g e n, und davon lasse
ich mich auch nicht abbringen. Bei unseren w e st-
lichen Gegnern  ist von Friedensbereitschaft
noch nichts zu merken, noch keine Spur einer
Preisgabe ihrer ausschweifenden Eroberungs - u.
Vernichtungsabsichten. So ich diesen Feinden etwa
durch ein Programni des Verzichtes und der Ent-
haltsamkeit einen Freibrief  ausstellen , damit
sie den Krieg ohne die Gefahr späteren eigenen
Schadens und ohne Risiko fortsetzen können? Soll
ich durch eine solche Festlegung auf Verzicht etwcl
alle die Erfolge preisgeben, die wir errungen ha-
ben? Das lehne  ich ab.  Eine solche Politik
wäre ein schnöder Undank  gegen die Helden¬
taten , welche unser Volk draußen und in der Hei¬
mat vollbringt. Soll ich anderersüts ein Erobe¬
rungsprogramm aufstellen? Auch das lehne ich
ab. Wir sind nicht ans Eroberungssucht ausge¬
zogen, sondern um das Dasein und die Zukunft un-
scres Volkes fest zu sichern. Ich kann weder ein
Entsagungs - noch ein Anncxionsprogramm ver¬
künden. Das eine wie das andere würde nur zur
Verlängerung des Krieges beitragen.

In R u ß l a n d schein.'; : sich, so fuhr der Kauz-
ler fort , die Dinge allmählich zu k l ä r e n, obwohl
England bemüht ist, für die Fortsetzung des Krie¬
ges zu wirken. Wenn in Rußland die friedlichen
Neigungen die Oberhand behalten und wenn es
bereit ist, in friedlicher ^ Nachbarschaft
mit uns zu leben, so ist nichts selbstverständlicher,
als daß wir diesen Wunsch teilen, und dann werden
wir keine Forderung stellen, die die Erfüllung die¬
ses Wunsches stören könnte, sondern auf gegensei¬
tige Verständigung bedacht sein, eine Verständig¬
ung, die jeden Gedanken an Vergewaltigung aus-
schließt. Der Kanzler erklärte weiter, die m i l i-
tärische Lage sei gut  durch den erulg-
reichen Kampf an den Frontm , durch die Tätigkeit
der U-Boote; sie gestattet die volle Zuversicht, daß
wrr «ns einem guten Ende näher». „Dann werde
ich unsere Kriegsziele Mitteilen können, in denen
ich mich in vollster Urlureinstimmung mit der
Obersten Heeresleitung befind.?, dann werden nur
einen Frieden erringen, der uns die Freiheit gibt,
in ungehinderter Entfaltung unserer Kräfte das
aufzubauen, was der lange Krieg zerstört hat ."
Ter Reichskanzler schloß mit freundlichen Betrach-
tungen über die Lage der Neutralen , besonders
Spaniens.

Nach der Rede des Rcichskanzler-s wurde van
Seiten der Mittelparteien — der Fort-
schrittlichen Volkspartei, den Nationalliberalen,
dem Zentrum und der Deutschen Fraktion — eine
Erklärung abgegeben, welche dM Ausführungen
des Kanzlers zustimmt. Der Kern dieser Erklä-
rung liegt darin , daß die genannten Parteien es
billigen, wenn die Reichsregierung sich einerseits
gegen maßlose Annexionen ausspricht, andererseits
sich aber auch nicht auf einen Frieden ohne jede
Gebietserweiterung und ohne Entschädigung fest,
legen will. Redner war Abg. Dr . Spahn.

Raubmord in Berlin.
Berlin , 16. Mai . Der Mörder der 72jÄhrig« r

Panier,oarenhändlerin Witwe Jänichen  ist in
der Person des r7jährigen Drogistenlehrlings Ei-
v in K r u g e r, der bei seinen Stiefeltern wohnte,
rtjtflcnommcHworden. Nach st-rnen Angaben hat
er dre Tat aus Not begangen, nachdem er seinem
Stiesoater 160 Mark emwendet hatte und dafür
von diesem auf die Straße gewiesen wurde.



Ae MMtizeP« der Mi
(Abgeschlossen am 13. Mai 1917.)

Je weniger die Westmächte aus Rußlands cf
ttt ’e Hilfe glauben rechnen zu dürfen, desto un¬
tätiger und rücksichtsloser gestaltet sich ihr Veitzal-
ten gegenüber dem einst so umschmeichelten großen
slawischen Reiche. Die Note des russischen Solda-
ten- und Arbeiterrates über einen Frieden ohne
Annexionen hat besonders in Frankreich, wo man
sich die Hoffnung auf El saß - Lothringen
noch nicht aus dem Herzen reißen kann — sieht
^ossres Rede in Amerika — große Verstimmung
erregt . Das „Journal des Debats ", unbestreit-
bar seit Jahrzehnten das sachlichsteu. vornehmste
BLatt Frankreichs, drückt sich noch einigermaßen
höflich aus , wenn es mit staatsmännisch?r Herab-
lassung sagt, man könne Kundgebungen des Pe-
tersburger Rates in Fragen der auswärtigen Po¬
litik nur als private  I n f o r m a t i o n en zur
Kenntnis nehmen. Das Regierungsorgan , der
^Teinps ", ist grobschlächtiger und spricht von
Geistesverwirrung.  In England wird die
Korrespondenz der sozialistischen Parlamentsmit¬
glieder mit ihren russischen Gesinnungsgenossen
strengster Zensur unterworfen.

Diese anmaßliche Bevormundung wird von
selbstbewußten russischen Politikern mit starkem
Mißbehagen empfunden. Maxim Gorki  hat er-
klärt , ein e n g l i s che r Sieg  würde für Ruß-
land gefährlicher  sein. ' als ein deutscher,
weil Englands Vorherrschaft unerträglicher
wäre . Und die dem Petersburger Arbeiterrate
nahestehende „Robatschaja Gazeta" (Arb.-Ztg .) er¬
klärt . die russische Arbeiterschaft sei empört über
Englands Versuch, in die inneren russischen Ange¬
legenheiten einzugreifen , als ob Rußland bereits
eine britische Koloirje wäre. Mit kaum geringerer
Schärfe äußert der bürgerlich-radikale „Djen"
(„Tag "), Englands Wille, die russische Revolution
unschädlich zu machen, veranlasse es zu Maßnah.
men, die in der Magna Charta nicht vorgesehen
seien.

Das herausfordernde Benehmen der Westmäckste
verschärft aber nicht nur den Gegensatz zwischen
ihnen und den russischen Radikalen, sondern es er-
rveitei-t auch die Kluft zwischen den Parteien in
Rußland selbst, lveil zu den innerpolitischen Mei¬
nungsverschiedenheiten noch die Erbitterung über
die trotz aller verächtlichen Behandlung unerschüt
terliche' Englandschuxirmerei der russ. Kadettenpar
tei hinzutritt . Darauf ist es vielleicht zurückzw
führen , daß wider Erwarten der Vollzugs¬
au  s s^h u ß des Soldaten - und Arbeiterrates mit
eine' lrellich sehr unsicheren Mehrheit sich gegen
die Teilnahme an einem Koalitionsministerium
ausgesprochen hat. Eine tveitere Absage dieses
Rates an die Sippschaft Miljukow und Gsnossen
liegt in seiner Forderung , raß bis zur Abstimmung
des Volkes allgemeine Kampfruhe  an den
Fronten zu herrschen habe. Diese Forderung wirkt
lvie eine bewußte Ironisierung der schmetternden
Fanfaren in der bekannten Note Miljnkows an di«
verbündten Mächte.

Wie die Engländer und die Franzosen, so ver
stehen es auch die Amerikaner,  die russischen
Empfindungen zu verletzen. Wenn die Vereinig,
ten Staaten die finanzielle Unterstützung Ruß.
lands von einem Bericht über die Verhältnisse in
diesem Lande und von der Gewährung von Bürg »-
scharten abhängig gemacht haben, so mag dies vom
kaufmännischen Standpunkt aus sehr richtig sein,
aber dem Selbstgefühl eines großen Volkes tritt
es zu nahe. Welcher Art sind die Bürgschaften, die
Amerika verlangt ? Sind es politische, so wird
Rußland gerade in einem kritischen Augenblicke
unselbständig gemacht, sind es wirtschaftliche, etwa
die Verpfändung von Bergwerken oder dergleichen,
so versteht es Bruder Jonathan mindestens ebenso
gut wie der erfahrenste Wucherer, die Kehle des
Schuldners znzuschnüren. Trotz dieser Bedenken
wird Rußland doch vielleicht in den sauren Apfel
beißen müssen, denn ob bei der neuen „Freiheits¬
anleihe " ein günstigeres Ergebnis herauskommt,
als bei den frühereu inneren Kriegsanleihen unter
der Herrschaft des Zarentumes , ist sehr die Frage.
Bei den in verschiedenen Gouvernements überhand
nehmenden Bauernunruhen und Plünderungen,
bei den Verwüstungen der Wälder und dem Um¬
pflügen der Saaten , bei den Spaltungen in der
Armee, die teils für teils gegen die neue Regie¬
rung ist, kurz, bei allen diesen Elementen der Un-
sicherheit kann man es begreifen, wenn die Kapi¬
talisten in den Städten die Taschen zuhalten ; die
vertriebenen Gutsbesitzer können erst recht nichts
zeichnen.

Die nationalistische Presse Italiens zeigt sich
sehr besorgt, daß sich in ihrem Lande allmählich
Zuständle vorzubereiten scheinen, die von den rus¬
sischen kaum allzu verichicden sind. Die Arbei¬
te rb-völkerung des Landes ist von jeher gegen den
Krieg gewesen, und die Lebensmittelnot hat diese
Stimmung noch verschärft. In einigen ober-
italienischen Jndusftievrten sind Unruhen vorge¬
kommen, bei denen unter dem Rufe „riso e pane"
(Reis und Brot ) Häuser und Verkehrsmittel mit
Steinen bombardiert wurden . Nattonalistische
Blätter wie der „Corriere della Sera " oder der
„Popolo d'Jtalia " sehen ein bedenkliches An¬
schwellen der Unruhen in der nächsten Zeit voraus
und wittern dahinter nicht nur die Arbett fremder
Agitatoren , sondern auch die Verräterei der
Staatsbeamten , die zum großen Teile neutrali¬
stisch und deutschfreundlichwären, und deswegen
entlassen werden müßten . Echt italienisch, sich eine
Räubertragödie zurecht zu phantasieren, wo die
Gründe wahrhaft offen genug zutage lidgenl
Wenn ein Staat ohne jede zwingende Notwendig-
keit in der fnvolsten Weise einen Krieg beginnt,
wenn dieser Krieg zwei Jahre hindurch unter

. schweren Opfern an Blut und Gut , aber ohne je¬
den militärischen Erfolg geführt wird , wenn das
Volk hungert u. friert , wenn . es von feinem Bun¬
desgenossen — England — ausgewuchert wird,
dann sind wahrhafttg keine fremden Agenten und
keine verräterischen Beamten notwendig, um Un¬
ruhen herbeizuführen.

Die Vereinigten Staaten  haben sich
eben erst in den Krieg eingemischt — nicht minder-
frivol als Italien — ctB:r auch bei ihnen zeigen
sich schon allerlei Schatten . Ein Newyorker jüdi¬
sches Blatt — in Newyork soll es so viel Juden
geben, wie in ganz Deutschland — klagt über die
bittere Not , die über die arme Bevölkerung des
Newyorker Ostens durch den Krieg herbeigeführt
worden sei. Schon im Winter haben in Newyork,
Boston und anderen Städten Kundgebungen ge¬
gen die Lebensmittelteuerung stattgefunden, die
teils durch wüste Spekulation , teils durch die gro¬
ßen Verschiffungen von Getreide nach den Entente¬
ländern herbeigeführt worden ist. Jetzt haben
durch die Teilnahme am Kriege und die dadurch
bewirkt .' Verschärfung der Spekulation die Preis«

wieder angezogen, sie sind heute, wie das New-
Yorker Blatt klagt, um hundert Prozent höher als
in Friedenszeiten , tvährend die Löhne nur um 7
Prozent gestiegen sind. Das wird noch schlimmer
werden, weil der Winterweizen infolge der stren¬
gen Kälte und der zu geringen Schneedecke in wei¬
ten Landstrichen ausgefroren ist. Sckwn bereitet
der anierikanische Lebensmitteldikwtor die Be-
volkerung darauf vor, daß sie statt des Weizen-
brotes mit Maisbrot vorlieb nehmen müssen.
Auch die von der Regierung verlangten Kriegs-
steuern begegnen lebhaftem Widerspruch. Schließ-
lich wird selbst der kriegsfreudige Theodor Roose-
velt unter die Unzufriedenen gehen, weil der Kon-
greß im Gegensätze zu Herrn Wilson nicht geneigt
ist, Roosevelt als Führer der angeblich von ihm
bereits aufgebrachten 200000 Freiwilligen nach
Europa gehen zu lassen; der Kongreß wünscht
offenbar nicht den Ex-Rauhreiter . Er -Prüsidenten
und Er -Löwenjäger in einer neuen Rolle zusehen.

Der Vierverband hat den Krieg
verloren.

Berlin , 13. Mai . Der Amsterdamer Korrespon¬
dent der „Voss. Zeitung " drahtet : Mein Londoner
Gewährsmann berichtet: Die radikalenfran-
zösischen Sozialisten  drohen mit dem
Streik  in den Munittonsfabriken , wenn die Re
gierung die Delegiertenreife nach Swckholm un
möglich macht. Die Zensur verbietet  im
Hinblick auf die Stockholmer Konferenz, Friedens
Hoffnungen zu erwecke,!. In Frankreich sei die
Hoffnung auf amerikanische Truppensendungen
eil gemein. Die Ansicht alle Kreise ist. daß die
Engländer erschöpft sind und daß sie die Entschei-
düng auf das nächste Jahr verschieben. Gegen die
beabsichtigt« Einberufung des letzten Rekrutenjahr-
gangs herrscht starke Opposition. Transporte nach
Saloniki seien der englischen Regierung fast un-
möglich, sodaß in politffchen Kreisen die Ansicht
herrsche, die gegenwärtige Offensive sei eine Vor>
bereitung des Rückzugs der Saloniki -Armee. Da
die Entente keine Reserven mehr stellen könne,
seien Sarrails Truppen auf den anderen Fronten
unentbehrlich geworden. Liberale englische Poli»
tiker äußern , daß die Berbandsmächte den Krieg
verloren haben, weil Rußlands militärische Macht
nicht wieder aufzubauen sei. Die politischen und
wirtschaftlichen Verhältnifle Rußlands seien gegen
den Krieg und arbeiteten auf die Ruhe im Innern
hin . Amerikanische Waffen und Munition kämen
für Rußland zu spät. Frankreich brauche Truppen,
und England dürfe kein amerikanisches Geld an¬
nehmen, um seine Schuldenlast nicht noch mehr zu
vergrößern . Gegen Lloyd George werde die Oppo
sition in liberalen Kreisen zuschends' schärfer. Die
wirtschaftlichen Schwierigkeiten in England über¬
zeugten die Massen immer mehr von der starken
Wirkung der deutschen U-Boote, sodaß die Regie-
rung eine ganze Woche lang täglich in der Presse
Berichte brachte über allerlei neue Erfindungen
gegen U-Boote, in die das Publikum indes keinen
Glauben seht, da die Regierung in letzter Zeit
mehrmals zugeben mußte, daß die amtlichen Sta-
ttstiken falsch waren.

Eine wertvolle Feststellung.
Berlin , 15. Mar . Adniiral M e u x erklärte law

Daily Telegraph , es habe keinen Zweck die Tat¬
sache zu verschleiern, daß England niemals ein
durchgreifendes Abwehrmittel gegen die U-Boot-
gefahr besitzen werde. England könne gegen die
deutschen U-Boote aus dem Grunde nichW aus-
richten, weil sie in uneinnehbaren Häfen
Schutz fänden, die anzugreifen Wcchnsinn sein
würde. England könne nur den Versuch machen,
die U-Boote in ihren Häfen zu blockieren.

* * *

Da in der englisch-französischen Presse die Un¬
tätigkeit der engl. Flotte mit jedem Tage schärfer
getadelt wird , ist damit zu rechnen, daß die engl.
Flotte als ultima ratio zum Angriff auf
die deutsche Flottenbasis  schließlich durch
den allgemeinen engl. Volkswillen gezwungen
werden dürfte . Mit dieser Wahrscheinlichkeit wird
auf deutscher Seite in der nächsten Zukunft ge-
rechnet werden, müssen. Das liegt sozusagen in
der Luft und ist auch von Adniiral Capelle in sei¬
ner kernigen U-Bootrede herzhaft zum Airsdruck
gebracht worden mit den Worten : „In England ist
man jetzt schon so weit , daß man sogt: „Wir müsien
die Stützpunkte der Unterseeboote ausräuchrrn;
das ist das einzige Mittel , an die Un¬
ters « «boote heranzukomme  n."

Admiral v. Capelle  fügte auf diese allge¬
meine englische Meinung  sogleich die dro¬
hende deutsche Antwort  hinzu ; sie lautet:
„Mögen sie nur kommen!  Sie werde»
auf Granit beißen!"
Wechsenlde Kriegsmüdigkeit in der französ. Armee.

WB. Berlin , 15. Mai . Wachsende Kriegs¬
müdigkeit im französischen Heere. Mannschaften
des französischen 18. Jägerbataillons der 4. Divi¬
sion brachten in ihrem Lager bei Bausancourt , wo
sie nach dem ersten Einsatz im April in Ruhestel¬
lung lagen, Aufschriften wie : „Wir gehen nicht
mehr vor ! Nieder mit dem Krieg !" an.
Das 8. Jägerbataillon der 42. Divffion brachte ein
Schild an , auf welchem stand: „Wir werden in
Stellung gehen, weigern uns aber, anzugreifen ."
Das französische 42. Artillerieregiment der 4. Divi¬
sion brachte ein Schild an mit der Aufschrfft: „Wir
gehen in die Feuerstellung , werden aber nicht
schießen !" SSM dem großen Angriff in der
Champagne am 30. April wurden Südfranzoscn
gemischt mit Marokkanern zum Angriff angesetzt,
wobei es allerdings unklar blieb, ob die Südfran-

>sen die Afrikaner stützen sollten oder umgekehrt.
>ie Kriegsmüdigkeit greift auch in das französische

Offizierskorps über. Gefangene der 169. Division
erklärten , daß man bei dem Angriff die Offiziere
vergeblich vorne suchte.
Wachsende Kriegsmüdigkeit in der französ. Armee.

Schweiz. Grenze, 15. Mai . Nach Schweizer
Zeitungen berichtet der „Daily Telegraph " aus
Newyork: Argentinien und Chile  teilten
dem amerikanischen Staatsamtie mit , daß sie den
Grundsatz ablehnen, Ausfuhrbeschränkungen nach
neutralen Ländern zu tzrlassen.

Reichstagsverhandluilgen.
108. Sitzung vom 14. Mai.

® aem Pf  eröffnet die Sitzung um11 Uhr 20 Minuten.
Der Ergänzungsetat , betreffend den Ausbau des

Gebäudes des Kriegsministeriums , wird, nachdem der
or  t 1ac*en (3tr . ) im Namen des Hauptausschusses die
Annahme der Vorlage empfohlen hat, in zweiter Le¬
sung unverändert angenommen.

Es folgt die zweite Beratung der Novelle zum
Kaligesetz.

Abg. Stöwe (nat .-lib.) : Wir werden für die Er¬
höhung der Kalipreise , die durch die Mehrkosten der
Kali-Industrie zu rechtfertigen find, stimmen. Kali ist
das einzige zur Verfügung stehende Düngemittel . Die
Kali -Industrie leistet somit im wahrsten Sinne des
Wortes Kriegshilfsdienst , indem sie in hervorragendem
Matze mit für die Ernährung des Volkes sorgt. Die
Kali -Industrie befindet sich tatsächlich in einer Not¬
lage. In dieser darf sie nicht bleiben, soll die Volks-
ernährung nicht Schaden leiden. Die Werke arbeiten
mit Unterbilanz , da ihnen der amerikanische Absatz
fehlt. Unseren Feinden fehlt das Kali . Sorgen wir
dafür , datz wir nicht in die gleiche Lage kommen.

Abg. Sachse (Soz .) : Die Hauptschuld an der
Mrsere trägt die gewaltige Vermehrung der Kaliwerke.
Wir haben seit Jahren die Uebernahme der Kali-Indu¬
strie auf das Reich gefordert. Auch heute fordern wir
das gleiche. Die Bestimmungen über die Mindestlöhne
der Arbeiter sind nicht genügend.

Abg. Gothein (Fortschr . Volksp.) : Ich bedauere,
datz die Preiserhöhungen nicht in der ursprünglichen
Vorlage enthalten waren . So ist das Gesetz ein Pro¬
dukt der Interessenten , die sich an , die Abgeordneten
wenden. Notleidend ist die Kali -Industrie nur solange,
als der Reichstag sich mit ihr beschäftigt. Die Arbei¬
terausschüsse dürfen nicht eingeschränkt werden.

Abg. v. Brockhausen (kons .): Wir haben uns
mit Rücksicht auf die Notwendigkeit der Maßnahme u.
auf die Lohnaufbesserung der Arbeiter entschlossen, ei¬
ner Erhöhung der Kalipreise zuzustimmen. Die Kali-
Jndustriemutz leider wieder einsetzen im Interesse der
deutschen Valuta.

Ministerialdirektor Dr . Richter:  Der sozialde¬
mokratische Antrag wird spätere Lohnzulagen erschwe¬
ren und andererseits die Ergebnisse der jetzigen schlech¬
ten Betriebsjahre für die Lohnverhältnisse festlegen.
Das würde nicht im Interesse der Arbeiter liegen. Die
Durchschnittslöhne durch die Arbeiterausschüsse feststel¬
len zu lassen, ist fast unmöglich. Hinzu kommt, daß
Unfrieden in die Reihen der Arbeiterschaft gebracht
wird. Die Streichung dieses Passus wäre zu em¬
pfehlen.

Abg. Dr . Arendt (deutsch Fraktion ): Wenn wir
diesen Krieg durchhalten, so haben wir es nicht in ge¬
ringem Grade der Kali -Industrie zu danken, die un¬
sere Landwirtschaft leistungsfähig erhält . Man mutz
rhr in ihrer Not auch helfen. Aus der Fürsorge ftir
die Werke müssen auch die Arbeiter Gewinn ziehen in
Gestalt besserer Löhne.

Abg. Dr . Cohn (unabh . Sozialist ) : Eine Preis¬
erhöhung für Kali können wir nicht für berechtigt hal¬
ten . Die Lohnverhältnisse sind ungenügend.

Abg. Brey (Soz .): Die geringen Verbesserungen,
die die Vorlage durch die Berücksichtigung der Arbei¬
terausschüsse erfahren hat, dürfen nicht wieder besei-
ftgt werden.

Ministerialdirektor Dr . Richter:  Ich habe diese
Bestimmung aus praktischen Erwägungen bekämpft.

Damit schließt die Aussprache. Die Vorlage wird
in der vom Ausschuß beschlossenen Form angenommen
unter Annahme des erwähnten sozialdemokratischen
Antrages.

Sodann wird der Gesetzentwurf in dritter Lesung
angenommen.

Es folgt die dritte Lesung des Etats . Etat des Reichs¬
amts des Innern.

Abg. Meerfeld (Soz .) : Die alten Klagen über
die Zensur bestehen immer noch. Die Militärbehörden
verwechseln gar oft die Begriffe Redakteur und Re¬
krut. Ganz besondere Blüten ' treibt die Zensur in
Elsaß -Lothringen . Die ganze Zensur mutz beseitigtwerden.

Abg. Dr . Stresemann (nät .-lib.) : Wie steht es
mft dem Wiederaufbau unserer Handelsflotte ? Ist bis
zum Wiederzusammentrift des Reichstages eine Vor¬
lage zu erwarten?

Staatssekretär Dr . H e l f f e r i ch : Durch den Ein¬
tritt Amerikas in den Krieg wurde der von uns aus¬
gearbeitete Gesetzentwurf hinfällig . Ein neuer wird
dem Reichstage bei der nächsten Tagung zugehen.

Abg. v. Brockhausen (kons .) : Wie steht es mit
der Aufstellung eines einheitlichen Planes zum Aus¬
bau der Wasserstraßen ? Für das Kleinwohnungswesen
müssen öffentliche Gelder zur Verfügung gestellt wer¬
den. Die Einfuhr von Wruckensamen wird durch die
Kriegsgesellschaften lediglich verzögert. Was die
Kriegsgesellfchaften betrifft , so mutz durch unabhängige
Personen , wie durch tüchtige Bücherrevisoren eine
gründliche Reform in die Wege geleitet werdtzn.

Staatssekretär Dr . H e l f f e r i ch: Der Kriegs¬
ausschutz für die Ersatzfuttermittel hat eine verdienst¬
volle Tätigkeit entwickelt. Seine Errungenschaften
dürften auch für den Frieden von Wichtigkeit sein. Die
Kontrolle der Kriegsgesellschaften wird im großen
Stile durchgeführt. Mit der Tendenz des Antrages zur
Förderung des Wohnungswesens bin ich einverstanden.
Ueber die Wasserstraßen ist heute ein Ergänzungs-
Etat eingereicht worden, der die finanzielle Beteiligung
des Reiches an den Vorarbeiten sicher stellt.

Abg. Ri eher (natl .-lib.) : Dem Wohnungsantrage
stimmen wir zu. Die Kriegsgesellschaften sollten bald
von der Bildfläche verschwinden, unzweifelhaft haben
sie nicht nur Gutes geleistet.

Abg. L i e s chi n g (Fortschr. Volksp.) : Den Ent¬
schluß, die Wasserstraßen zu fördern, begrüßen wir
alle. Die Kriegsämter und Kriegsgesellschaften von
Grund auf revidieren zu wollen, ist ein Ding der Un-
Möglichkeit.

Ministerialdirektor Dr . Müller  gibt Auskunft
über den Umfang der Weineinfuhr . Das Personal der
Kriegsgesellschaften setze sich aus Nord- und Süddeut¬
schen zusammen.

Abg. Dittmann (unabh . Soz .) : Das Volk seufzt
unter dem Drucke des Belagerungszustandes . Bei uns
herrscht dieselbe Methode, wie sie bei den Machthabern
in Rußland geherrscht hat. Dott waren die Revolution
und der Sturz des Zaren die Folge. Bei uns hat man
eine Heidenangst, daß hier dasselbe eintreten könnte
und die Zensur muß drum als Schutzengel herhalten.

Staatssekretär Dr . H e l f f e r i ch: Dafür , daß der
Belagerungszustand nicht aufgehoben werden kann, bil¬
det die Rede des Abg. Dittmann den schlagendstenBe¬
weis. Solche Reden sind höchst beleidigend für das
ganze Volk. Wir sind stolz auf die Zustände, wie sie
vor dem Kriege bei uns geherrscht haben.

Ministerialdirektor Dr . L e w a l d : Weshalb wen¬
den sich die Herren nicht an die gesetzlich vorgeschriebene
Beschwerdestelle? Das ist jedenfalls förderlicher als
die aufregenden Auseinandersetzungen im Hause. Bis¬
her sind 32 Beschwerden bei dieser Stelle eingegangen.
Vier davon sind noch nicht erledigt, sechs sind abge¬
wiesen, alle übrigen haben Erfolg gehabt. (Hört ! Hört!
Rufe rechts: Dann fehlt ihnen ja der Agitationsstoff .)

Abg. Bernstein (unabh . Soz.) : Der Fehler liegt
hauptsächlich darin , niemand weiß, wer in Deutschland
zu regieren hat. Wer bestimmt denn über das Schick-
’al des Volkes? (Ruf rechts: Scheidemann !) Heben wir
den Belagerungszustand auf.

Abg. Dittmann (unabh . Soz .) : Die Beschwer¬
den werden viel zu langsam erledigt, deshalb ist die
Erörterung im Reichstage notwendig bis der Belage¬
rungszustand aufgehoben sein wird.

Staatssekretär Dr . H e l f f e r i ch : In der Kommis¬
ion sind wesentliche Verbesserungen für den Belage¬
rungszustand erreicht worden. Es ist zu bedauern,
daß einzelne Verstöße hier benutzt werden, um vor der
ganzen Welt unsere Zustände als ein Schreckensregi¬
ment zu denunzieren . Es ist unerhört , daß in dieser

den können. (Un^ ^ °" Wê " der Âbĝ B̂ stein^
des Lege7 ft Lrs/ehklch °L 'n .cht.
wir zugrundegehen, als einen schmähliche,,
ftftheäen. (Sehr richtig!) Ich habe einen Feldbriefmit vielen Unter,christen von Mannschaften erW , '
wtt sollten di- Herren nur für einen Tag " J * “ ’Schützengraben schicken. n öie
. , ' lbg- Dr . Landsberg, (unabh . Soz .) : Die Worte
des Staatssekretärs über die wunderbare Diszivlin
seres Volkes unterschreibe ich durchaus, aber ich ae"'
frê e nicht, wie der Staatssekretär dann für die Au/
^ ^ ^hEung des Belagerungszustandes eintreten

^ Nacĥ einem Protest des Abg. . He rzfeld (Soz .)
schließt die Aussprache. ^ |

Die Resolution , betreffend den Bau von Kleiuwoh.
nungen , wird einstimmig angenommen. Der Etat de»
Innern wird angenommen . Darauf wird die Weiter-
beratung auf Dienstag vormittag 10 Uhr vertagt.

Schluß gegen Uhr.

Deutschland.
* Zinkmünzen. Berlin,  13 . Mai . (WB.)

Das Reichssck>abamt bestellte kürzlich größere Men»
gen Zink  bei den verschiedenen Werken zur Hertz
stellung von Münzen.  Die Prägungen werdeih
mit der größten Beschleunigung erfolgen. Sobalq
genügende Mengen Zinkmünzen geprägt sint?
Wird an die geplante Außerkurssetzung der Silber¬
und Nickelmünzrn herangegangen.

* Die Pässe für Haase und Genossen. Wie wir
bereits nieldeten, hatte der Reichstagsabgeordnete
Haase  eine kleine Anfrage vorbereitet) die sich
auf die Verweigerung der Pässe für die Dele-
grerten der unabhängigen Sozialisten nach Stock¬
holm bezog. Wie die „Internationale Korrespon¬
denz" mitteilt , hat diese Frage inzwischen ihre Er¬
ledigung dadurch gefunden, daß die Regierung in
der Sitzung des Reichstagsausschnsses die Ertei¬
lung von Pässen an sämtliche Teilnehmer der Kon¬
ferenz zngesagt hat.

* Neue Männer . Tie Neuorientierung
in Preußen  scheint nach den uns vorliegenden
Informationen nicht nur theorettsch und auf ge¬
setzgeberischem Weg durchgeführt werden zu ssollen»
sondern auch praktisch und zwar wird, wenn di«
Anzeichen nicht trügen , gerade mit diesem Teil der
Anfang gemacht. Wie wir erfahren , ist abermals
ein bekannter nationalliberaler
Politiker zum Regierungspräsiden,
tenernannt  worden und zwar diesmal im R»
gierungsbezirk Minden . Es handelt sich um den
bekannten Landtagsabgeordneten und bisherigen
Landgerichtspräsidenten Dr . von Campe, fer¬
ner  steht die Ernennung eines dem Zentrum nahe-
stehenden Politikers zum Regierungspräsidenten
von Osnabrück bevor und zwar des bisherigen
Vortragenden Rats im Ministerium des Innern.
Dr . T i l l m a n n.

Lokales.
Limburg , 16. Mai.

— Auszeichnungen.  Der Gefreit.? Stof.
Sichert,  Sohn des verstorbenen Kaufmanns
Wilh . Siebert , wurde in Anerkennung für sein
Verhalten während der gegenwärtigen beißen
Kämpfe im Westen zum Unteroffizier befördert!
unter gleichzeitiger Ernennung zum Offiziers-
Aspiranten . Der Genannte wurde schon zur Zeit
der vorjährigen Offensivkämpfe gegen Verdun un¬
ter besonders ehrenvollen Umständen mit dem
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. — Heinr.
Wagner,  Sohn des Herrn Färbereibesitzers
Heinrich Wagner hier, erhielt auf dem westlichen
Kriegsschauplatz« das bayer. Verdienstkreuz 3. Kl.
mit Schwertern für besondere Tapferkeit vor dem
Feinde.

— Verlosung.  Zu Anfang des Monats
Juni findet hier eine Verlosung zum Besten
der  L e r w un  d e ten -F ü rso r ge Limburg
statt . Die Verlosung, bei welcher wieder 20 0 G e-
fflinne  in Gestalt reizender Handarbeiten , ange-
fertlgt von kunstgeübten Händen der in hiesigen'
Lazaretten untergebrachten Verwundeten , zur Ver-
teilung kommen, geht unter Aufficht der Polizeibe¬
hörde am Freitag , den 8. Juni , nachmittags 2 Uhr;
in den Räumen des Boothauses, Eschhöfertveg 9,
vor sich. Wir verfehlen nicht, auf den gemeinnützi¬
gen Zweck dieser Veranstaltung hinzuweisen. Da
gegenwärtig mit . dem Verkauf der Lose begonnen
worden ist, versäume niemand , dessen Mittel es er¬
lauben , sich ein solches zu sichern. Er dient damit
einer guten Sache und trägt zuguterletzt, falls chm
das Glück günstig ist, einen hübschen Gewinn nach
Hause. — Der Preis eines einzelnen Loses beträgt
50 Pfg . Die Frist zur Abholung der Gewinn«
läuft mit dem 1. Juli ab.

— Leichenfund . Am 10. Mai ds. Js . ist
in Nassau  a . d. Lahn die Leiche eines etloa 50
bis 60 Jahre alten Mannes gelandet worden. ES
handelt sich um einen mittelgroßen kräftigen
Mann mit grauem Kopfhaar und weißgrauem
spitzen Kinnbart . Bekleidet war die Leiche mit
schweren Lederschuhen, brauner , gestreifter Ar¬
beitshose (zwei Paar übereinandergezogen), dicker
brauner gestrickter Wolljacke, blau karrierter Weste,
dickem Halstuch imd Rock (Jackenform). Ti«
Leiche hat etwa 1 bis 2 Monate im Wasser gelegen.

Zweckdienliche Angaben über die Persönlichkeit
des Toten können der Kgl. Staatsanwalt¬
schaft in Limburg (Lahn ) zu den Akten
G. 21/17 gemacht werden.

— 1917 ein merkwürdiges Jahr.
Von allen den Seltsamkeiten , die der lang anhal¬
tende Winter und der fast Winterhärte Frühling
im Gefolge hatten , verdient auch die Blütezeit un¬
serer Baum - und Pflanzenwelt diesmal besondere
Beachtung. Alle Blütenpracht , die man sonst vom
März an bis Ende Mai nacheinander an den ver¬
schiedensten Pflanzen bewundern konnte, drängt
sich gegenwärtig auf die Zeit von Anfang bis Ende
Mai zusammen. Die Märzblüher Magnolie , Ber-
beritze, die im April blühenden Kirschen, Mandeln.
Aprikosen und Frühäpfel und die übrigen im Mai
folgenden Blüher prangen in diesem seltsamen
Jahr friedlich nebeneinander . Ja , Flieder und
Roßkastanien, die erst lange nach der Obstblüte sich
entfalteten , duften heute bereits mit den ihnen
gänzlich unbekannten Magnolien und Kirschen um
die Wette. Und unter der Fliederlaube düsten die
Märzveilchen und nicken noch vereinzelte Primck«
und Schneeglöckchen. Im Walde begrüßen sich ve>»
wundert der Seidelbast des März , der Schnee der
Weißdorn mit dem Mai -Waldmeister. So darf das
Jahr 1917 in pflanzenphänologischer Beziehung
als eins der seltsamsten und an Ueberraschungmr
reiches für immer verzeichnet werden.
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Nr. 114.

Jer Weltkrieg.
Die Rot in Frankrcich.

Der Mangel an Lebensmitteln macht sich in
"Frankreich in steigendem Maße bemerkbar. Nicht
nur die Einführung der Zucker- und Brotkarte
wird drückend empfunden, sondern es prägt sich
in vielen Briefen, welche die Gefangenen von ihren
Angehörigen erhalten , auch die Angst vor der
drohenden Hungersnot aus . Me Preise sind auf
schwindelnde Höhe gestiegen, und das meiste kann
man selbst um Geld nicht mehr haben. Da die Ein-
sührung der Karten zu spät erfolgte, wird der In-
!,aber einer solchen ost zurückgewiesen, weil keine
Vorräte mehr da sind. Aus Troves schreibt eine
Frau ihrem Manne : „Man findet kein Gebäck und
keine Kartoffeln mehr, diese sind alle erfroren Da-
^u ^ efu -chterlich hohen Preise . Wenn das so
fortgeht, stirbt man Hunger ." Aus Dun les Pla-
res wird ge,chrieben: „Kein Briefpapier mehr, ich
mußte deshalb ein Notizbuch zerschneiden. Kein
Petroleum , kein Essig, keine Konserven, keine Seife
und schon lange kein Zucker niehr ! Ich glaube
letzt wird bald das große Elend da sein. Aus Man '-
gel an Kohlen stehen die Fabriken still, oder arbei-
tot nur an gewissen Tagen und Stitnden . Tages-
zeitungen eischeinen auf einen: einzigen Blatt und
™r, m der Woche. _Die Mißstimmung
aefit to wert, daß eine Revolution befürchtet wird."
Ein anderer Briefschreiber aus La Reineuse drückt
Nch folgendermaßen aus : „Lieber Lucien, ich will
Dir sagen, daß in Rußland die Revolution ausge-
bwch?n ist, und sie wird auch in Paris nicht lange

lassen." Die Frau eines französ.
Offiziers schwibt ihrem Manne : „Ich habe heute
"I den Zeitungen gelesen, daß der Zar abgedankt
eil'  S *F?levolittion ist dort also in vollem Gange,
^ch wollte, sie brache heitte Abend in Paris aus!
?' c tun dort , als ob keine Krieg wäre. Wenn aber
i ire^Magen einmal vor Hungersnot schreien, wird
die Freude eine Ende haben !"

Dcr Mißbrauch des Roten Kreuzes.
WB. Sofia , 15. Mai . Ein Soldat des bulgari-

Wfn r2<- Regiments , der am 18. November bei
Bltolia gefangen genommen wurde, ist am 13
Apnl aus der Gefangenschaft entflohen. Als er bei
dem 5. bulgarijchen Regiment eingetroffen war
sagte er aus : Während der Zeit , in der der Ge^

Rrki? arbeitete , ankerten dort
"̂ sten beiden brachten

?, ^ s egung und verichiebene Lazarettmobilien,
das dritte nirr wenige derartige Gegenstände, da^
? 8̂5̂ ^ le große starke Kisten (35 Zentimeter mal
L30 Meter und 80 mal 90 Zentimeter ), beide
Sorten 60 Zentlmeber breit . Die Kisten waren

graublau gestrichen mit den französischen
rffrrben ^Trikolore ) versehen. Sie waren sehr
rl toeiz ^ Mann trirgen eine Kiste: den aus-
ladenden Gefangenen wurde gesagt, sie sollten vor-
sichtig sein. Es waren Bonbons für ihre
Bruder ( !) in den Kisten. Die gleichen Kisten
rT Sn  mit leeren Hülsen gefüllt zur Per!
ladiing. Aus demselben Lazarettschiff wurden auch
noch Granaten ohne jede Verpackung
Misgeladen. Andere Schiffe waren oft wie folgt
geladen: oben Getreide , zweite Schicht Bretter
dann Kisten mit Fleisch oder Del, dann Eisenbahn-
materral , zum Schluß Munition.

Vandervklde über die Stockholmer Konferenz.
Kristiania, 15. Mai. „Tidens Tegn" veröffent-

licht eine Unterredung nut V a n d e r v e l d-? dem
oelglichen Sozialisten -Minister , der auf der Durck-
rerse nach Petersburg gestern hier einen Tag ver-
weilte. Vandervelde erklärte, -die Sozialistenkon-
ferenz in Stockholm entbehre jeder tatsächlichen po-
kttlschen Bedeutung , denn die Belgier und Franzo-
len, jowie die Engländer würden fernbleiben

Limburg a. d. Lahn, Mittwoch, den 16 . Mai 1917.
Die australische Einwanderuugspolitik.

xj Mai . In einem Aufruf an
dwcmstraliichen Soldaten erklärte der austtalische

^r H.lghes, daß er dafür einstehen
W 6 der Grundsatz, nach dem Australien zu
der weißen Ra,sie gehört und der gelben Rasse Nie-
jungen untersagt sind, aufrecht erhallen

„Sparkommissiouen".
... Basel, 15. Mai . Infolge des Ausbleibens der
nbersteychen Zufuhren sind die Margarine-
fabrrken  in England ohne Rohstoffe. Die
Buttervorrate  reichen bei weitem nicht zur
^ecklmg des Bedarfs . Infolge der immer hoff-
nungsloieren Lage soll einzig und allein die Spar-
samkeit helfen. Für die Zukunft will deshalb die
Regierung 1200 nationale Sparkommissio-
n e n überall im Lande gründen.

Die Kartoffelnot in England.
t Bern , 14. Mai. Eine eine halbe Meile
lange Kartofstlpolonnaist hat in Kingstown statt-
gefunden, wo Kartosseln in Einzelmengen von 6
Pfflnd zu 10 Schilling angeboten wurden . Von
5000 erschienenen Personen erhielten 1000 nichts.

M a u r a.
, ®ertt/1 ‘1- Mai . Der Madrider Bericht

erstatter des „Pettt Parisien " hatte eine Unter-
redung mit M a u r a. Maura erklärte , er erkenne

dwi dre Versenkungen  eine bedauerliche
Tatsache seien, aber sie böten keinen genü¬
genden Grund für den Krieg.  Wenn
Deuffchland zuweilen spanische Schiffe versenke, so
geschehe es nicht, um Spanien zu beleidigen, son-
dem um die Blockade gegen die Miierten durch¬zuführen.

Der amerikanische Hilfsdienst für Belgien.
WB. Washington , 12. Mail. Die amerikanv

Regierung gewahrte Belgien u. Frankreich
erne gemeinsame Anleihe von 76 Millionen Dob
lars . Die Regierung übemimmt damit die Fi-
nanzlast des belgischen Hilfsdienstes . Die ameri»
tanstche Hilfskommission wird die gesamten Ko-
sten der Lieferungen tragen . Die Verwaltung
wird Spanien und Holland anvertraut.

fang angenommen, daß im Bezirk Newcastle seit
einiger Zett viele Schächte unbefahrbar sind. Die
^ußerbettiebsstellung weiterer Schächte ist zu er-

Deutsche Rechtlichkeit.
WB. Kopenhagen, 15. Mai . Am 28. März ist

MfÄ ^ öer  Vereinigten Dampf,
schlffahrtsgesellschaft, der von Kopenhagen nach
?Em dänischen Provmzhafen unterwegs war , von
deutsther Sette aufgebracht, nach Swinemiinde
worden ^ nächsten Tage freigegeben

Auf Einspruch des dänischenGesandten
hat die deutsche Regierung eine Untersuchung vor-
genommen, die ergeben hat , daß die Aufbringung
auf em Versehen  zurückzuführen ist. Die

deutsche Regierung hat der dänischen Regierung
ihr Bedauern ausgesprochen und sich zum Schaden-
ersatz bereit erklärt . Sie hat versprochen, dafür
zu sorgen, daß sich ähnliche Jrrtümer nicht wieder

Gs wird vorgeschlagen, die Höh«
des Schadenersatzes durch je einen dänischen und
deutschen Sachverständigen festzusetzen.

Italienisches Urteil über die Westoffensive.
WB. Bern, 16. Mai . Ein militärischer Artikel

der „Stampa ' bespricht die Westofsensive und stellt
fest, daß dm öffentliche Meinung Italiens sich
mehr für die Maßnahmen Deutschlands und
Oesterreichs interessieren. Die Deutschen Leisteten
verzweifelten Widerstand. Die Engländer und
Franzosen hatten die mechanische Bedeutung der
Artillerie gegenüber dem lebendigen Menschen-
material überschätzt.

48 . Jahrgang.

Durch das Land der Skipetaren.
Reiseerzählnng aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von Karl May.

(Nachdruck verboten.)
„Ich weiß es". AH habe gegen dich

gewehrt, und du hall garuichts tun könnm.
Dasist  genug . Wir Christen kennen di«
Blutrache nicht, darum ist der Mord bei
«ms ein todeswürdiges Verbrechen. Dick
aber zwingt das Gesetz der Blutrache zum
Mord, darum kann ich dir nicht zürnen,
®aB jJH dem Gesetz gehorchen willst."

Er blickte mich an wie im Traum. E»
v»nnt« meine Worte nicht begreifen
»fi ^ fort, „überlege dir,
A ^ die Bluttache verdient habe. Ich war
» »^̂ chs'/frn — ich mußte mich befreien.

schien und wußte nicht, daß
ibruder es war, der oben saß. Sr

Schuld, daß meine Kugel
im A v®8. ivar eine große Torheit von>m, sich dort hinauf zu setzen."

'/Herr, deine Worte enthalt«: drei,
Tropfen der Wahrheit!"
- warum wollte er mich bis zum
Herschmachten einsperren? Was hatte ich
aetan. Hatte ich ihn beleidigt, gekränkt,
bestohlen oder beraubt? Nein! Warum
wurde er mein Feind?"
.. . '/WeU leine Freunde deine Feinde sind,
und weil du den Schut verderben willst."

„Auch bas will ich nicht."
suchst ihn und hast seinen Schwa«

Deselim getötet. Du bist der Blutrache
verfallen und wirst ihr erliegen" ™

„Ich habe Teselim nicht getötet . Sr
stahl mir mein Pferd, stürzte von demseb-
Ar ûnd"br«ch sich den Hals. Bin ich der

„Haltest du ihn fliehen lassen! Du ab«
hast ihn gejagt und verfolgt."

..Ah, so verfalle ich also s«r Blutrache.
&& M mir mew Pferd ui4t stehlê lafM

Der Seekrieg.
Englische Beschießung von Srebrügge.

.... ^B . London, 15. Mai. Die britische Admirali-
tat teilt mit : Ern Tell unserer D o v e r - S e e -
streitkrafte  führte .gestern früh mit Erfolg
eine sehr schwere Beschießung von See b rüg ge
^urch Unsere Markneluftstreitkräfte waren eben-
falls beteiligt Es wurden über 15 Kämpfe in der
Luft ausgefochten. Hierbei wurden 4 feindliche
Flugzeuge zerstört und 5 zum Absturz gebracht.

von unseren Flugzeugen sind nicht zurückge¬
kehrt. Eines davon landete in Holland und wurdeinterniert.

Hierzu wird von deutsö̂ r Sette amtlich erklärt'
Erstens war die Beschießung von Seebrügge durch
englnch; ^ eestreltkrafte ohne jeden militärischen
^^ oI9 . und hat nur geringen Sachschaden ohne
rede Bedeutting angerichtet. Zweitens ist kein ein-
ziges deut,cĥ Flugzeug zerstört oder zum Absturzgebracht worden.

An diesem Musterbeispiel ist zu ersehen, wie
d r e i st der Engländer zu f l u n ke r n vermag.

15- Mai . Der Genueier „Secolo " be-
rwhtet: Der britische Truppentransportdampfer
„Ti-anssylvania ", auf der Fahrt nach Marseille
begriffen, stieß am o Mai unfern Savona auf eine
Mine . 3000 Soldaten und 80 Schwestern wurdengeretbet.

WB. Amsterdam, 15. Mai . Der durch den
Tauchbootkrieg in England enfftandene Gniben-
holzmangel hat in letzter Zeit einen solchen Um-

woMe? Höre, ich habe Achtung für duch
empfundê denn ich glaubte, ihr wäret

f* re' ".̂ "-herzige Männer. Nun aber sehe
daß ihr f^ge, hinterlistige Schufte seid.Ihr seid Diebe, elende Diebe, und wenn

man euch dann euren Raub absagt, so sagt
ihr, wir seien der Blutrache verfallen. Pfui
Scheitanim! Da» mach' dich auf und laus»

dich«nicht! Schieße nach

„wn-fÄ »* ' *w”
1<H es etwa selbst tun? Er hat

SSf k!"Lücks nach mir geschossen, sow
. m^ offen gegenüberge«

^ - Er hat mir auch,, bevor er schoß,
ein« schöne Rede gehalten, während welch«

töten konnte, wenn es mir beliebi
.̂ ttE. E n Meuchelmörder ist er nicht, und
w will ich ihn auch nicht als sollen be»
handeln. Mach den Lasso auf'"

Jetzt gehorchte Haies und band den Mi.
E 'ten los. Dieser stand vom Boden auf.
Sr streckte und reckte seine dicht an den
Leib gezogen gewesenen Arme und trat dann
nl !L n’ I " seinem Gesicht machten

Zeichen eines inneren Kampfes be.
merklich. Stolz und Milde, Haß und Rüh.
'mngstritten miteinander. Dann sagte eri

mich für einen Feigling ha»
nehme?""" ^ ö e Freiheit von dir an^

- '(.Rein . Ich würde es auch tun und halte
mich doch für einen mutigen Mann."

k u*' 12 will ich mein Leben von dir
Lehmen . Es würde mich kein Mcnsch mehranrühren, wenn ich es mir von dem Mör»
der meines Bruders schenken ließe, um aus
meine Rache zu verzichten. Es bleibt die
Blutrache zwischen uns. aber sie mag einst.

Ach.^ he meinen Czakan
lwgen. Ich hebe ihn aus und gebe ihn

dir, ovale ich er eiaentllch deine rechtm äßige

Einen Besuch bei der berühmten Jagdstaffel
Richthofen

ü" Monat APril weiß der Kriegsberichterstatter
A. R. M e y e r im „Munsterischen Anzeiger" recht
anziehend zu schrldern. Wir entlehnen der Schil-derung folgende Stellen:

Tapferkeit , im Lustkainpf. Man erzählt mir,
wie die Engländer kneifen können. Nach dem er-
sten Stadium des Kampfes ist Richthofen oft neben
den Gegner geflogen, um sich davon zu überzeugen,
ob rener wirklich noch lebe. „Volle Deckung" hat
da mancher genommen, ist ganz in den Apparat
hinerngekrochen, hat mit angstvollsten Augen über
den Rand weggespaht, ohne mehr an die Möglich-
kett seines Maschinengewehrs zu denken. Manch
emer hat auch mitten in der Luft beide Hände hoch-
gehoben, zum Zeichen, daß er sich besiegt gäbe, und
ist schleunigst nn Glerffluge heruntergegangen , um
wenigstens noch das nackte Leben zu retten . Der¬
artige Gnadenszenen gibt es in der letzten Zeit
nicht mehr. Man hat . seine Erfahrungen gemacht.
So ist es Rlchthofen emmal passiert, daß er neben
einem Engländer , der sich für besiegt erklärt hatte
zur Erde niederging und daß ihm dieser unten
dann ganz zynisch sagte: „Es war sehr nnvorsichttg
von ^ hnen, daß Sie so neben mir herflogen Denn
Sie konnten gar nicht wissen, daß mein Maschinen-
gttvehr .Ladehemmung, hatte . Außerdem hätte ich
^hnen ja auch plötzlich seitlich in den Apparat hin-
emfahren können, wobei ich freilich auch in die
Bruche gegangen wäre, aber meinen Kameraden
drüben hatte ich sicherlich den allerbesten Gefallen
damit erwiesen." Heute wissen die Engländer , daß
sie von der Jagdstaffel Richthofen keine Gnade zu
erwarten haben und daß sie aus den Maschinenae-
wehren lener — bei manchen Flügen hat Nicht-
Hofen davon sogar drei an Bord — eher ein paar
hundert Patronen zuviel bekommen als nur eine
Es.̂ ö' ge zu wenig. Englische Gefangene haben er¬
zählt, wre ost hinter ihren Linien Apparate nie-
dergegangen sind, in denen Führer und Beobachter
dre Brust vollständig von Schüssen durchsiebt liat-
ten. Auf die Dächer der Stadt Lens , gegen die der
erneute verzweifelte Vorstoß der Engländer  ging

Beute chff. Weißt Tu, was dies bedeutet?»„Rein."
, „z'3*?8 Ist das Zeichen, daß die Blutrache

etnfttveilen schweigen soll. Sobald du nttr
dlE Rxtzurückgibst, beginnt sie von neuem."
. »Mo solange ich tte behalt«, schweigtd« Kamps Mischen uns?" ^

„Ja. Willst du sie nehmen?"
, „Ich nehme sie."

„Wohin ist mein Pferd gelaufen?"
„Da drüben an den Büschen weidet es."

gehe ich Sffendi, ich würde dir
gerne meine Hand zum Abschied reichen.
^ ^ . Êr deinigen klebt das Blut meines^o« 8-^ darf dich nur anrühren, um
dich zu töten. Lebe wohl!"

„Lebe wohl!"
Sr schritt von dannen. AuS der Fern«

wandte er sich noch einmal um und winkt«
rftt daiim?"" tV m <retnem  Bkerd und
„ Ĉzakan habe ich heute noch. Di«
Rache des Blutes schläft noch immer und
wird wohl auch niemals austvachen.

Der lleine Schneider hatte mit ge¬
spanntester Aufmerksamkeit diesem Vorgang
Meschant. Ob er mtt dem Ausgang der
Sache zufrieden oder unzufrieden sei, das
ließ seine Miene nicht erkennen. Dieselbe
drückt̂ jetzt nichts als das größte Erstaw
»n/irÄü ! ^ac  unzufrieden . Es

x-°n X s

ihm mit der Frage: „Wie
weit haben wir noch bis Jerßelv?"

„Eine lleine Stunde."
fötLneix wir dort halten, um uns zu

erfrischen. Und wo schlägst du vor, daß
wir die Rächt zubringen sollen?" 9

"SH Kilissely; ich kenne dort den Wirt.'!
«ML lgnssZst ÄS turrtbtL-LÛ ettenA

und zerschellte, ist mancher Engländer in tausendi
Fchen geflogen, ein von der Jagdstaffel RichtbatM
erlegtes Stück Wild. Die Lgdstafftt Mchthof^
hatte übrigens damals schon die Hundertza hl
an erledigten Gegnern längst hinter sich.
. Bon dem verwegenen Führer der Jagdstaffel.

^ Fktzr- Manfred v. Richthofen, ent¬
wirft der Berichterstatter folgendes Bild:
< Sta .dlklore blaue Augen, ähnlich im zwingen«
dm Blick wie ihn unser Kronprinz hat . eine nnt«
telgroße schlanke Rerterfrgur , ehemaliger Ulan,
entzückend jung , noch nicht 25 Jahre , nur 14 Tage
Oberleutnant gewesen, kaum Zeit , sich die hinzu«
kommenden Sterne auf die Achselstücke nähen zu
lassen. Kaum Zeit , Briefe nach Hanse zu schrei!»
bm , wichtigeres zu tun, so daß dann solche Briefe
von Hause kommen könnm : „Der Heeresbericht
war gestern wieder einmal so freundlich, uns mit»
ziiteilen, daß es Dir anscheinend recht gut geht."
^a . wahrhaftig, recht gut, besonders hinsichtlich der
Nerven, was die Hauptsache entschiedm ist. Dafür
lebt man auch sehr mäßig, geht schr früh zu Bett,
meist gleich nach neun, weil man sehr früh wieder
raus muß aus den Federn , um dem bösen Feind«

aufzuspahn. Und dann ist man abends auch wirk«
luh ganz rechffchaffen müde; und diejenigen , di«
glauben, daß das Fliegen als solches nichts als er«
Hochgemiß sei, sind eklig auf dem Holzwege. Den«
heute ist für die Jagdstaffeln eigentlich immer
Flugwetter und mcht Fliegerwetter . Besonder»
letzt rm nahen Sommer , wo die langen Tage mt»
ihrer sehr verlängertm Arbeitszeit für die FUe« «kommen.

Deutschland.
*. Das G«dr der Kleingeld-Hamster. Zinkmim«

?r» m Sicht ! Der vereinte Kampf der Presst unii
aller berufenen Organe zu verständig -r AnfkLs»
rung Mgen das Hamstern in jedweder Form hat
gezeigt, daß nichts schwerer auszurotten ist, als all»
emgewirrzelte Unsitten. Vor allem die Mittelalter«
liche Gewohnhett des Kleingeldhamsterns . die so
gar mcht in unsere aufgeklärte Zeit passen will,
und die für reden verständigen Menschen völlig
unverständlich ist, hatte sich nachgerade zu ein«
Gefahr für die glatte Abwicklung des Verkehr»
ausgewachsen. Dst vermehrte Ausprägung vo«
Halbmarfftucken, die seit Ende März 1914 zu de»
vorhandenen 98 Millionen 38 Millionen also «
Prozent , bei den Zehn- und Fünf -Pfennigstücken
32 Prozent betrug, hat dem Mangel nicht abzuheist
fen vermocht. Der Heekesbedarf an den Fronte»
und der Bedarf in den beschten Gebieten sind nicht
allein daran schuld, sondern vor allem das im»
ÄW ! : Bor einigen Tagen ging die
Nachricht durch die Presse, daß eine Dame in
nem Zigarrengeschäft für 150 Mark silberne Drei«
und Funfmarkstücke und für 20 Mark kleines Hart»
gelb gegen Papier emwechselte und anklludiqte.
bei nächster Gelegenheit werde sie weitere 76 <M
emwechseln. So mögen auch andere Hamster nn«
ruhig und besorgt geworden sein, angesichts der
Anregung in der Presse, veränderte Münzen aus«
zupragen und dann mit ganz kurzer Frist die jetzk«
gen Scheidemünzen, vor allem die Mark - nnL
Halbmarkstücke außer Kurs zu sehen.

In der Reichstagssitzung vom 2. Mai , hat bm
®.« eftor rat Reichsschabamt Dr . Schröder be«
stattgt, daß solche Erwägungen taffächlich schweben.
Wrr wir nunmehr von amtlicher Stelle erfahren,
hat inzwischen das Reichsschatzamtgrößere Me««
gen von Zink bei verschiedenen Werken zur Her«
stellung von Münzen bestellt. Die Prägungen
werden mtt größter Beschleunigung erfolgen. So»
bald genügend Zmkmünzen geprägt sind, wird an
die g-plant - Aud ° rkursletung der S H.
b * r ‘ li n& a 1d1 münzen  herangegangen wer«
den. Hamster, die dann zu Verlusten komme«.
Eoei ^ un^ chiden auch noch den  Spott habe« .

i» Mon Jttßeltz vier starke Stunden.
ÜL" N sehr schöner Ort und liegt in
Wen« Mustafa, wo alle», wa» das Herz
gehrt, sehr bMa und reichlich zu haben ist?

"Wtt wett ist es von dort bis Uesküp^
„Acht Stunden." >
„Gut, so bleiben wtr in Kilisseltz." '

D^ ^ I-eider ritt als Führer voran
und schien sich nicht um uns zu bekümmern.
Da OSko und Omar sich hinter ihm befände»,
so konnte sich mit Halef von ihm reden,
ohne von ihm gehört zu werden.

„Sihdi," ftagte der Hadschi neugier«
„du denkst doch auch, daß er jener Suef ist? -

Ich nickte nur, und er fragte weiter,
indem er mich von der Seite anblinzelt«!'
Fünfzig?" âIt̂ b°^ ® 0rt toe8en  de,

sie erhalten, aber nicht jetzt."
R'i| nbd̂ient hat er sie auch reichlich.Ich habe mich sehr gewundert, daß du ihm

so vstles mitgeteilt hast, obgleich du weißt,
daß er zu unseren Gegnern hält."

„Mtt Msicht. Solange er bei uns ist.
werden wir von allem unterrichtet sein,was
seine Verbündeten gegen uns vornehmen
wollen. Heute abend sollen wir all« ermor¬
det werden. Wie das geschehen soll, weiß!
ich noch nicht."

„Wtt werden es aber doch erfahren!"
„Natürlich! Und zwar durch den Schnei¬

der. Wir müssen ihn heimlich beobachten,
ohne daß er es bemerkt, denn sonst würd»
er sich sehr in acht nehmen. Aus dem, wa«
er tut, werden wir dann wohl sicher auf
das schließen können, was geschehen soll."

^ „So werde ich ein sehr offenc .- Augepaoett/i ^

(Fortsetzung folgt.)



• Erhöhung der Eisenbahn-Personentarife.
Berlin,  14 . Mai . Dein Landeseisenbahnrat hat
Staatsnrinister v. Breitenbach  eine Vor¬
lage  zugehen lassen, nach der eine Erhöhung der
regelrechten Einheitssätze für die Personenbeförde¬
rung voraussichtlich zum 1. Januar 1918 eintreten
wird. Die „Voss. Zertring" teilt darüber mit:
Eine Verteuerung der Fahrpreise ist soweit be¬
dingt , als die vom Reichstag beschlossene Ver¬
kehrssteuer besteht, die in der 1. Klasse 16 pCt., in
der 2. Klasse 14 pCt ., in der 3. Klasse 12 pCt. und
in der 4. Klasse 10 pCt . des Fahrpreises beträgt.
Die Eisenbahnverwaltung sieht sich aber mit Rück-
sicht auf die starke Steigerung aller ihrer Aus¬
gaben, besonders wegen des Anwachsens der Kosten
für die Rohstoffe genötigt , die Fahrpreise noch
über den Steuerzuschlag hinaus zu erhöhen, und
zwar will sie die der Berechnung der Fahrpreise
zu Grunde liegenden Einheitssätze zunächst zu
Gunsten bkr Eisenbahnverwaltung um 1 0 pCt. e r-
höhen,  wozu dann noch die obengenannten
Steuerzuschläge treten würden . Sie kommt auf
diese Weise zu den neuen Preisen : 4. Klasse 2.4
Pfg -, 3. Klasse 3.7 Pfg ., 2. Klasse 5.7 Pfg ., 1. Kl.
9 Pfg . (gegenüber bisher 2, 3, 4 'A , 7 Pfg .), für ei¬
nen Kilometer . Dies bedeutet gegenüber den attzm
Einheitssätzen eine Erhöhung bei der 4. Klasse um
20 Prozent , bei der 3. Klasse um 23.33 pCt ., bei der
2. um 26.67 Mt ., bei der 1. um 28.7 Mt . Die tat¬
sächliche Verteuerung der Fahrpreise ist hierbei je¬
doch verschieden, da zu berücksichtigen ist, daß zu d>m
alten Sätzen bei Fahrkarten von 60 Pfg . an auf¬
wärts in der 1.—3. Klasse der Fahrkarten-
st e m p e l tritt , der künftig f o r t f ä I l t. Wie sich
die neuen zu den alten Fahrpreisen verhalten,
wird in der Vorlage in einer Reihe von Beispielen
gezeigt. Der Minister glaubt , daß eine in solchem
Rahin -n gehaltene Tariferhöhung die richtige
Mitte hält zwischen dem unabweisbar hervortre-
tenden Bedürfnis der Eisenbahnverwaltung , ihre
Einnahmen mit der Ausgabe-Steigerung in Ein¬
klang zu halten , und dem nach wie vor berechtigten
Verlangen des reisenden Publikums , eine preis¬
werte Beförderung zu finden. Er weist darauf hin,
daß der Reifende auch nach dieser Preissteigerung
in Preußen billiger fahren wird, als in den mei¬
sten außerdeutschen Ländern , die, durch Kriegsver¬
hältnisse gezwunden, größtenteils viel weiter¬
gehende Preiserhöhungen bereits vorgenommen
haben.

* Die Frage der Kriegsentschädigung. Mün¬
chen,  13 . Mai . Die „Bayerische Staatszeitung"
hatte kürzlich einen Aufsatz gebracht, der vielfach
zu der Annahme verführte , daß deutsch-amtliche
Stellen einem Verzichtfrieden zuneigten. Die
„Bayerische Staatszeitung"  veröffent¬
licht nun folgende Erklärung:

„Der Artikel „Die Frage der Kriegs-
e n t schä d i g u n g" in Nr. 104 der „Bayerischen
Staatszeitung hat einigen Organen , deren Kriegs¬
zielpolitik den in den: Aufsatz entwickelten Ansich¬
ten entgegengi setzt ist, Veranlassung zu Erörterun¬
gen gegeben, in denen den Ausführungen eine Be¬
deutung beigemessen wird , die sie durchaus nicht
beanspruchen. Der dem Artikel vorausgeschickte
Vermerk sollte jeden Irrtum darüber- ausschließen,
daß es sich um Auslassungen der „Bayerischen
Staatszeitung " handelt . Die Vermutungen , die
über die Herkunft des angefochtenen Aufsatzes aus¬
gesprochen wurden , gehen also durchaus fehl; man
hat es in dem Artikel vielmehr lediglich  mit
einer Arbeit von privaterJStite zu tun, die zu
bayerischen amtlichen Stellen in keinerlei Bezieh¬
ungen steht."

Schweiz.
Erhöhung der Zahl der Bundcsratsmitglirder.
Bern , 14. Mai . Anläßlich der Besprechung ips

Antrages Micheli-Genf und Mitunterzeichner,
welche fast alle welschen Kantonen gehören, be¬
schloß der Bundesrat , der Bundesversammlung
den Entwurf einer Revision der Bundesverfassung
vorzulegen, wodurch die Mitgliederzahl des Bun-
desrats von 7 auf 9 erhöht wird.

Frankreich.
Kein Papier und keine Tiute mehr.

Bon der Schweiz. Grenze, 14. Mai . Die Pa¬
piernot in Frankreich ist nach den Mitteilungen
der Blätter außerordentlich ernst. Auch das Brief¬
papier beginnt zu fehlen. Zur Ersparnis von
Zeitungspapier denkt man auch jetzt daran , von
dem bisher in Frankreich gebräuchlichen System
des Einzelverkaufs zum Abonwmrentssystem über-
zugehen. Es würden dadurch überflüssige Aufla¬
gen vermieden werden. Außer dem Papier geht
auch die Tinte airs . Es fehlt an der Pottasche und
der Gallensäure , die beide bis zum Krieg aus
Deutschland bezogen wurden.

Rußland.
Das „wichtige Telegramm" an Miljukow.

Von der italienischen Grenze, 13. Mai . Vor
kurzem wurde von italienischen Blättern mitge¬
teilt , daß während der großen Sitzung , welche Mit¬
glieder der Vorläufigen Regierung , des Arbeiter¬
und Soldatenrats sowie des Vollzugsausschusies
der Reichsduma abhielten , von dem zurRechenschaft
gezogenen Minister des Auswärtigen , Miljukow,
ein wichtiges Telegramm  bekanntgegeben
worden sei, das von einer befreundeten Macht aus¬
gegangen sei und starken Eindruck genmcht habe.
Der Petersburger Berichterstatter des Corriere
della Sera  berichtet nun dazu, es handle sich
um ein Telegramm der amerikanischen Regierung,
worin diese ihre finanzielle Hilfe in Aus¬
sicht  g e st e l l t, vorher aber eine ausführliche
Erklärung über die Lage des Landes verlangt
habe. Der Mitarbeiter des Blattes fügt hinzu,
nach den Erklärungen des russischen Finanzmini¬
sters sei die Staat sschuldRußlandsin  den
drei Kriegsjahren von 8,8 Milliarden auf 36 Milli¬
arden Rubel gestiegen. Der Umlauf des P a •
Piergeld  es habe sich von 1,6 Milliarden zu
Kriegsbeginn auf 10,3 Milliarden erhöht ; die täg-
lichen Kriegskosten  seien von 15 Millionen
Rubel auf 50 Millionen angewachsen.

* * *

Nicht ungeschickt war es, wie Miljukow in seiner
höchsten Bedrängnis das sog. Geheimtele¬
gramm  ausgespielt hat . „Geld, ein Riesen-
pump" — das ist die Stelle , wo auch der starrste
russ. Mwolutionär und Sozialist sterblich ist. Wil¬
son winkte mit einem großen Milliarden¬
scheck-, aber dieser Riesenpump war nur unter
Einer Bedingung  zu haben : „Ihr müßt
auch fein brav und artig bleiben;  sonst
giebt es garnichts." Dieses „Geheimtelegramm"
tat Wunderwirkung und rettete Miljukows Herr¬
schaft, diese Agentur der Entente , vor dem Sturz
und Zusammenbruch.

Ueber die Reichsduma verlautet nichts.
Der Schweizerische Pveßtelegraph meldet aus

Varis : Ueber die Aufgaben der Reichsduma, die am

Sonntag zusammentreten sollte, liegen noch
keine Meldungen vor.  Man nimmt an,
daß die Absicht der Einberufung des Parlaments
fallengelassen wurde.

England.
Wie die Wahrheit herauskommt.

Berlin , 14. Mai . Was von d?n englischen
amtlichen Berichten über die Wirkung der deut¬
schen Lust- und Flottenangriffe zu halten ist, wo¬
rin immer wieder betont wird , daß sie keinen
Schaden anrichteten, und daß Luftbomben auf das
freie Feld fielen, ergibt folgende Meldung des
Financial News : Heute findet auf Einladung des
Lord Mayors von London im Mansion House eine
Versammlung zur Unterstützung des Kriegsschä-
den-Ausschusses statt. Die Verwaltungen von 718
Gemünden mit 281 )2 936 Einwohnern werden
dem Premierminister eineEingabe überreichen, wo¬
rin verlangt wird , daß der durch die Bombarde¬
ments feindlicher Luftstreitkräste angerichtete
Schaden auf Staatskosten übernommen wird.

Aus London meldet das Amsterdamer „Han¬
delsblad" : Die engl. Regierung hat am 11. Mai
bei den Brauern sämtliche Gerste requiriert . Es
handelt sich um eine Gesamtmenge von VA  Mil¬
lionen Quarters.

Schwede».
Keine Oeffnung der Kogrundriune.

WB. Berlin , 14. Mai . Der „Berliner Lokal¬
anzeiger" schr-eibt : Das von uns wiedergegebene
Telegramm der Kopenhagener „National
Tidende", lvonach Schweden von England die Frei¬
gabe seiner Getreideschiffe durch die Oeffnung der
Kogrund -Rinne für den Frachtvcrkehr erkauft
habe, entspricht, wie wir erfahren , nicht den Tat-
sachen. Daß gleichzeitig mit England von Schwe¬
den aus auch Verhandlungen mit Deutschland über
die weiten: Gestaltung der beiderseifigen Handels¬
beziehungen gepflogen werden, ist bekannt. Sie
scheinen dem Abschluß nahe zu sein

Nordamerika.
Ein Wclt-Lebensmitteldiktator!

Kopenhagen, 11. Mai . „Politiken " meldet aus
Newyork, daß die Vereinigten Ktaaten einen Le¬
bensmitteldiktator für die ganze Welt ernannt hät¬
ten. Herbert C. Hoover,  dem bisherigen Lei¬
ter der belgischen Hilfskommission, wurde die Ver¬
teilung der amerikanischen Waren an Alliierte u.
Neutrale übertragen . Er äußerte , er werde (aus¬
genommen Deutschland) die ganze Welt mit Le¬
bensmitteln und Waren versehen. Alle Länder sol¬
len seinem Kontor eine Bestandsaufnahme ihrer
Lager senden, damit die Versendung systematisch
geschehen könne. In Europa soll zur Ermög¬
lichung dieser Statistik eine Kommission gegründet
werden. In erster Reihe werden Amerikas Alli¬
ierte versorgt, dann die Neutralen , die zum Ent¬
gelt Tonnage stellen sowie garantieren nrüssen.
daß ein genügender Teil ihrer eigenen Ausfuhr
zur Disposition der Alliierten stehen wird . —
Hoover begann seine Wirksamkeit mit einer Auf¬
forderung an die Amerikaner, statt Weizenbrot
Maisbrot zu essen, damit größere Weizennrengen
für die Ausfuhr frei werden. Angeblich herrscht
in Amerika große Zufriedenheit mit Hoovers Er¬
nennung , von den: man hofft, er werde bald Ord¬
nung in das jetzige Chaos bringen.

Japan.
Stockholm, 14. Mai . Aus Tofio wird gemel¬

det: In Osaka ereignete sich eine große Explosion.
Es gab angeblich mindestens 500 Tote und Ver¬
wundete und der Schaden betrug 10 Millionen.

Wie wird es sei«?
Von A. Etmer.

Wie wird es sein, wenn nach dem blut 'gen Ringen
Zu dem wir notgedrungen zogen aus,
Der Friedensengel kommt auf lichten Schwingen
In jedes, auch ins allerkleinste Haus?

Wie wird es sein, wenn wie ein Ruf vom
Himmel,

Me Freudenbofichast tont durch's weite Land,
Daß endlich nun nach wildem Kampfgetümmel
Der .Krieger seinen Weg zur Heimat fand?

Wie wird es sein, wenn unsere Soldaten
Einst ktzren heim im frischen Lorbeerkranz:
Wenn Deutschland sie nach allen Heldentaten
Mit Stolz erblickt, umstrahlt vom Ruhmesglanz?

Und wie wird 's sein, wenn noch so vielen
Nächten,

Die von der Sorge , Angst und Not durchhebt,
Der Geist, befreit von allen bösen Mächten,
Sich himmelan zum Dankgebet erhebt?

Und wie wird 's sein, wenn wieder wir mft
Frieden

Zur Rache betten unser müdes Haupt?
Ein Glück, das nimmermehr uns ward beschieden,
Seitdem der Feind den Frieden uns geraubt!

Schön wird es sein, wenn unsre Fahnen wehen
Dann schwarz, weiß, rot im freien Morgenwind,
Und Wir begeistert vor den Helden stehen,
Die, ruhmgeschmückt, fetzt heimgekommen sind.

Schön, ob auch sehr viel Tote wir beweinen.
Auf deren Rückkehr wir so heiß gehofft.
Sie werden stets als Helden uns erscheinen,
Ihr Nahesein verspüren wir so oft.

Wir .müssen und wir werden dennochsiegen,
Ob auch entgegensteht die ganz» Welt.
Wir Mutsche lassen uns nicht unterkriegen
Und bleiben Sieger auf dem Ehrenfeld.

kirchliches.
Ein praktischer Feldgeistlicher. Ein öster¬

reichischer Feldgeistlicher wünschte sich direkt mit
den ihm unterstellten Soldaten in Verbindung zu
setzen, um den Weg zu aller Herzen zu finden. Er
kaufte für die Soldaten schöne Bildchen und ließ
auf ihre Rückseite.folgenden Text drucken, der in
vorbildlicher Kürze und Knappheit alles Wesent¬
liche enthält.

Ostern im Felde 1917.
An meine lieben . . . . . er

Als Euer Regimentspfarrer habe ich für Eure
unsterbliche Seele ernstliche Sorge zu tragen . Da¬
rum bitte ich Euch, meidet jede schwere Sünde in
Gedanken, Worten , Werken oder Unterlassung
Eurer Pflicht. Mnn die schwere Sünde raubt
Euch die heiligmachende Gnade und Euer Anrecht
auf den himmlischen Lohn.

1. Habt Ihr einmal schwer gesündigt, kommt
zu mir beichten. Gerne bin ich jederzeit dazu
bereit.

2. Erweckt täglich und besonders vor einem Ge¬
fechte die Reue aus Liebezu Gott! (Betet
andächtig: Mein Jesns Barmherzigkeit ! Aus

Liebe zu Dir bereue ich meine Sünden !) Diese
Reue tilgt sofort alle, auch schwere Sünden , sofern
•vsfir den Willen habt , sie einmal zu beichten.

3. Gebet Gott , was Gottes ist und dem Kaiser
was des Kaisers ist. Tut Eure Pflicht, nicht aus
Zwang und mit Widerwillen, fondern aufrich¬
tigen Herzens und aus Liebe zu Gott , Eurein
Vater , der gesagt hat : „Es ist keine Obrigkeitaußer von Gott ."

Braucht Ihr einen Rat , so kommt zu mir.
Es betet täglich für Euch

Euer Regimentspfarrer.
Diese Bildchen verteilte er an das Regiment,

die Soldaten haben sie mit großer Freude ent¬
gegengenommen, viele haben um ein zweites ge-
beten.

Vermischtes.
„Wenn Majestät unterschreiben wollten?" Bei

den Lazarettbesuchen König Ludwigs in der Pfalz
hat sich, wie erst nachträglich bekannt wird , im
Lazarett 3 zu Germersheiiu folgender Vorfall ab¬
gespielt, der ein schönes Licht auf die Leutseligkeit
König Ludwigs wirft . Der König ging rru Laza¬
rett 3 von Bett zu Bett und unterhielt sich freund¬
lich mit jeden: einzelnen Verwundeten . Die Augen
der Krieger strahlten, die Schmerzen waren wie
weggeblasen, wenn der König mit dem liebens-
wiirdigsten Lächeln den Braven die Hand reichte
und sich erkundigte, wo er sich die Wunde geholt
habe. So kam er auch an das Bett eines verwun¬
deten Kriegers , der gerade eine Feldpostkarte au
seine Mutter geschrieben hatte . Schnell legte er
sie beiseite, als der König nahte. Schon wollte
König Ludwig, nachdem, er sich kurz, aber herzlich
mit denr Verwundeten unterhalten hatte, weiter-
gehen, da blieb er noch einmal stehen und fragte:
„Haben Sie noch irgendeinen Wunsch?" Und trotz
der Schmerzen setzte sich der Verwundete aufrecht
rm Bett auf und sagte, ohne zu zögern: „Jawohl,
Majestät !" „Nun ?" meinte lächelnd der König.
Der Krieger griff nach der Feldpostkarte und
sagte treuherzig : „Wenn Majestät unter¬
schreiben wollten ? Sie geht an meine
Mutter !" Und König Ludwig beugte sich nie¬
der und schrieb seinen Namen auf die Karte . In
seinem Antlitz aber zuckte es, und als er sich mit
einem freundlichen Nicken wegwandte, glänzte eine
Träne in seinen Augen.

Ein *deutscher Kanaltunnel.
ht. Von den verschiedenen, zurzeit geplanten Kanal¬

bauten erregte nach der „Wasser- und Wegebauzeit¬
schrift" der Main -Weser-Kanal dadurch das besondere
Interesse der Fachleute, daß zur lleberwinduug der
Wasserscheide zwischen Weser und Main die Durchbrech¬
ung des Gebirges mittels eines Tunnels ins Auge ge¬
faßt ist, der eine Länge von 9 Km. haben und somit der
weitaus längste Tunnel Deutschlands sein würde.
Der jetzt längste Eisenbahntunnel bei Cochem mißt
4216 Meter . Zudem würde der geplante Kanaltunncl
ein Profil erhalten müssen, das Abmessungen eines
Eisenbahntunnels bei weitem übcrtrisft . Der Tunnel
würde in der Kanalstrecke, die südlich Meiningen an der
Werra beginnt und bei Bamberg in den Donau -Main-
Kanal münden soll, zwischen den Ortschaften Ritschen¬
hausen und Römhild liegen. Der Kanalspiegel wird
im Tunnel eine Höhe von 316 Meter über dem Meere
haben ; über ihm erhebt sich das Gelände, vorherrschend
Wald, mit nur einer einzigen Wohnstätte in der ganzen
Längsrichtung , dem Forsthaus Aroldshausen, bei diesem
426 Meter , dann bis 636 Meter . Man wird es, wenn
diese Anlage erst einmal vollendet sein wird, mit einem
Meisterwerke der deutschen Technik zu tun haben.

Eine neue Nationalhymne , ein echt deutsches*
Kaiserlied zu schaffen, regt der in allen Tages¬
blättern  erscheinende Aufruf von sechs ange¬
sehenen Herrn der verschiedenstenParteien aus
allen Teilen Deutschlands an . Unter den Unter¬
zeichneten sechs Herrn befindet sich auch der Hoch¬
würdigste Herr B i s cho f D r. M i cha e l von
F a u l h a b e r (Speyer ). Das seither als
Nationalhymne dienende Lied „Heil Dir im
Siegerkranz " gilt nach Ansicht weiter Kreise nach
Text und Melodie nicht mehr als zugkräffig in der
wuchtigen Entwicklung unserer eigenartig groß-
attigen Zeit . Zudem hat die seitherige National¬
hymne den unleidlichen Nachteil, daß st: nach ihrer
Melodie der englischen  Nationalhymne voll¬
ständig gleich  ist und daher zu peinlichen
Verwechslungen  bedauerlichen Anlaß gibt.
Der erwähnte Ausschuß fordert alle, die den Beruf
dazu fühlen, auf, bis zum 30. Juni eine neue
Nationalhymne , ein echt deutsches Kaiserlied zu
dichten. Die ausgewählten 5—10 besten Dich¬
tungen  werden alsdann die Grundlage für
einen Wettbewerb unter den Musi¬
kern  bilden.

Ehrentafel.
Eine schneidige Offiziers-Patrouille.

Wieder einmal hatte ein Bataillon des Land-
wehr-Jnf .-Regts . Nr . . . . den Auftrag , Gefan¬
gene zu machen. Als Angriffspunkt wurde dies¬
mal eine der vorgeschobenen Befestigungen des
Gegners am . . ; '. Kanal ausgesucht. Stellung
des Gegners , Hindernisse und Gelände waren
durch frühere Patrouillen aufs genaueste erkun¬
det. In aller Stille wurde der Plan für die
Unternehmung ausgearbeitet und sämtliche Vor¬
bereitungen bis in kleinste getroffen.

An einem schönen Herbstabend, nach Einbruch
der Dunkelheit, begannen zur Ablenkung im
Neb.enabschnitt Minenwerfer und Artillerie die
Stellung des Gegners kräftig zu beschießen. So¬
fort vermutete denn auch der Gegner dort eine
Unternehmung und sttzte mit heftigem Artillerie-
Sperrfeuer auf den Nebenabschnitt ein. Nun
wurde auch die Befestigung am Kanal beschossen
und gegen die dahinter befindlichen Hauptstel-
lungen und Nebenabschnitte Sperrfeuer gerichtet.
Während des eigenen Feuers schon arbeiteten sich
die Patrouillen -Teilnehmer in zwei Abteilungen
von verschiedenen Seiten gegen die feindliche Linie
vor. Auf vorher geschickt angelegten Stegen wur¬
den verschiedene im Zwischengelände befindliche
Wasserläufe rasch überwunden . Die eine Abtei¬
lung , 2 Offiziere, 26 Mann , kam unbemerkt bis
zum Kanalufer vor. Sobald das eigene Feuer auf
die Angriffsstellung zur bestimmten Minute auf¬
hörte, wurde unter Leitung von Pionieren nnd der
nächsten vorgeschobenenStellung unbemerkt vom
Gegner mit vorbereiteten Mitteln ein Steg über
den Kanal geschlagen. Schnell war der Kanal
überschritten und in dem auf dem jenseitigen Ufer
befindlichtin Drahthindernis eine Gasse geschaffen.
Ein Teil der Patrouille übernahm die Sicherung
der Brücke gingen feindliche Ueberraschungen.

Ein nunmehr aufmerksam gewordener franzö¬
sischer Doppelposten wurde nach kurzer Gegen¬
wehr, wobei ein Mann der Patrouille leicht der-
wundet wurde, gefangen zurückgeschafft. Nun war

feindliche Stellung einzubrechen. Der weitiiber-
legene Gegner war auch vollkomnien überrascht
leistete wdoch aufs heftigste Widerstand, der mit
Handgranaten gebrochen inurde. Leider wurde be-
d-estm Kampf der schneidige Führer , Leutnanr
d. Res. ft . schwer verwundet . Jnzioischen hatte siw
die andere Patrouillen -Abteilung , 1 Offizier , 17
Jcann , von vorn durch das feindliche Hindernis
durchgearbeitet und war über die befestigte Kanal-
brücke ebenfalls in die Stellung eingcbrochen. Die
feindliche Besatzung wurde vollends überwältigt:
was sich nicht ergab, wurde niedergemacht und die
finterstande wurden gesäubert. In ' den Haupt-
stellungen und im Nebcnabschnitt war jedoch der
Gegner jetzt aufmerksam geworden und belegte das
ganze Zwischengelände zwischen den beiden Stel-
lungen von allen Seiten mit heftigem Jnfanterie-
und Maschinengewehrfeuer: bald setzte auch Ar-
tllleriesperrfeuer ein. Trotzdem gelang es beiden
Patrouillen -Abteilungen , ohne weitere Verluste
mit 10 unverwundeten und 1 verivundeten Ge¬
fangenen, 10 Maschinengewehren und weiteren
Beutestücken in die eigene Stellung zurückzu-kommen.

Der tödlich verwundete Leutnant U. wurde mit
dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet, doch
verschied er, ohne noch eininal zum Bewußtsein zu
kommen, nach wenigen Stunden im Lazarett . Die
beiden anderen Führer besaßen schon diese hohe
Auszeichnung. Mehrere der Beteiligten schmückt
heute das Eiserne Kreuz 2. Klasse oder die
silberne Militär -Verdienst-Medaille.

Kühne Bergung zweier Geschütze.
Nach mächtiger Artillerievorbereitung hatte

am 16. September 1916 der Ansturin englisckser
Massen das , was noch an Verteidigern in den zer¬
schossenen Gräben übrig geblieben war , überrannt.
Mit den Schritt für Schritt in die Aufnahniestel-
lung zurnckwcichenden Resten der Infanterie ging
mch die Bedienung zweier Geschütze der 4. Batterie
eines württembergischen Feldartillerie -Regiments,
die dort zwischen den Linien standen und bis zu-
letzt (bis Ladehemmung ein Weiterschießen un-
möglich niachtc) gefeuert hatten , zurück.

Die vorderste der englischen Sturmwellen blieb
dicht vor den beiden Geschützen auf der granaten-
durchpflügten Höhe liegen. Da machte sich der
Vizewachtmeister Müller aus W i t t g e p -
darf,  Bezirk Zittau , Königreich Sachsen, gebür¬
tig , von der 4. Batterie auf , um Klarheit über die
Lage zu schaffen und ging vor, unterwegs 2 fiel-
willige Geschützbedienungen der 4. u. 6. Batterie
treffend, die zur Unterstützung vorgeschickt wordenwaren.

Vizewachtmeister Müller  übernahm die Füh-
rung der Kanoniere und entschloß sich, die Eng-
länder von den Geschützen wieder zu vertreiben

Sprungweise von Granattrichter zu Granat¬
trichter im feindlichen Infanterie - und Maschinen-
gelvehrfeuer vorgehend, erreichte die kleine Schar,
12 Karabiner stark, die beiden Geschütze und trieb
die vor den Kanonen liegenden Engländer in
ihren Graben zurück. Das eine der beiden Ge-
schütze konnte schnell durch Wiedereinsetzen des vor¬
her entfernten Verschlusses schußfertig gemacht
und das Feuer auf den feindlichen Graben ausge¬
nommen werden. Im Feuer der feindlichen In-
fanterie und Maschinengewehre, von Zeit zu Zeit
auch aus tiefkreistnden Flugzeugen beschossen,
feuerte das Geschütz, bis es dunkel wurde, unun¬
terbrochen weiter. Zur Deckung der Geschütze ließ
Vizewachtmeister Müller einen Teil der Bedie¬
nung als Karabinerschlitzen nach beiden Seilen
ausschwärmen. Diese Schüben gingen im lebhaft
ten Feuergefecht bis auf 100 Meter an die eng-
fische Stellung heran ; dort wurden Unteroffizier
Festler  und bald darauf Kanonier Abt,  der
ihm zur Hilfe eilen wollte, verwundet.

Durch das Feuer des Geschützes nnd der Kara-
binerschützcn nicdergehalten , wagte sich der Geg¬
ner, solange es hell war , nicht mehr aus seiwem
Graben hervor. Doch unter dem Schutze der
Dunkelheit, als die Karabinerschützen zurück¬
gegangen waren, versuchte er durch Handstreich,
sich der Geschütze zu bemächtigen. Bis auf 20 bis
30 Meter kamen seine Patrouillen an die Geschütze
heran ; dort wurden sie von Karabinerfeuer em¬
pfangen und abgewiesen.

Als in der Nacht di>e beiden Geschützprotzen
herankamen, konnten unter Beihilfe der wieder
vorgcgangenen Infanterie die Geschütze aufge¬
protzt und befehlsmäßig in die neue Stellung bei
Batterie verbracht werden.

Vizewachtmeister Müller,  der bei jeder Ge¬
legenheit, in Polen , in den Karpathen , durch
Galizien und in Serbien , seinen Ruf als forscher
Draufgänger bestättgt hatte , erhielt fiir sein schnei¬
diges und erfolgreiches Vorgehen das Eiserne
Kreuz 1. Klasse. Die übrigen beteiligten
Kanoniere erhielten, soweit sie nicht schon im Be¬
sitze desselben waren , für ihr mutiges Verhalten
das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Büchevtisch.
Taschen-Atlas aller Kriegsschauplätze im Westen,

Osten, Balkan, Italien , Orient , enthaltend 24 Ueber-
sichts- und Sonderkarten . Ausgabe März 1817. 26.
Aust. Taschenformat. Verlag L. Schwarz  u . Comv.,
Berlin C. 14, Dresdener Straße 86. Preis für alle
24 Karten , zu einem Atlas vereinigt , bei Einzrtüestel-
lungen 26 Pfg ., bei Sammelbestellungen von 16 Stück
an 16 Pfg.

Welche Kriegsbeihilfra stehen in Preußen den Be¬
amten , Lehrern , Lehrerinnen und Staatsarbeitern zu?
Dargeftellt nach den Verhandlungen des Abgeordneten¬
hauses . Berlin SW 68. Preußische Berlagsanstalt <55.
m. b. H. Preis 26 Pfg. Bei 160 Stück IS Pfg . Bei
größeren Bestellungen Vereinbarung . — Das Schrift-
chen stellt in knappen Ausführungen dar, was seit dem
1. April auf dem Gebiete der Kriegsbeihilfe und Teue-
rungszulagen Rechtens ist, und kann allen Beamten,
Lehrern und Staatsarbeitern sowie den Fochvereiaen
auf wärmste empfohlen werden. Durch den Ankauf wird
auch der Wohltätigkeit gedient: Der Ertrag fließt für
hilfsbedürftige kinderreiche Kriegerfamllien in die mit
der Preußischen Verlagsanstalt verbundene Pasch-
Greve-Stistung zur Förderung der Bevölkerungspolitik
(Stammkapital 1 Million Mark).

Das Jügend -Moden-Album nnd reichhaltige Wäschr-
buch der Internationalen Schnittmannfaktnr , Dresden,
ist auch für das Kriegsjahr 1817 wieder neu erschienen,
Preis 86 Pfg . Gerade in einer Zeit , wo Sparsamkeit,
Haushalten und Strecken zur Notwendigkeit jedes Hau¬
ses geworden find, wird ein Berater , wie man trotz aller
Schwierigkeiten die Kleiderfrage für unsere liebe Ju¬
gend nach den Gesetzen des gelten Geschmackes und der
Zweckmäßigkeit lösen kann, willkommen sein. Das
Favorit -Jugend -Moden-Album erfüllt seine Aufgabe
aufs Beste, denn es zeigt zugleich den Weg, wie man
vermittels der allgemein beliebten Favorit -Schnitte bie-
Kleider leicht int Hause selbst schneidern und durch eige--
ner Hände Fleiß Kleidungsstücke von wirklichem Reiz
preiswert Herstellen kann.



— 5t eine Bahnsteigkarten bis Ende
*1,- 111. In der Zeit boin 16. bis 29. Mai einschl.
n-crde» auf den Bahnhöfen der preußisch-hessischen
Staatebabncn keine Bahnsteigkarten verausgabt.
2er abgefperrte Teil der Bahnhöfe kann in den
allgegebenen Tagen daher nur von Reisenden ge-
aen Vorzeigung der Fahrtausweise betreten

5keine Ferngespräche bei Ge¬
witter . Bon zuständiger Seite werden wir im
.Hinblick aus die bevorstehende wärmere und daher
gewitterreichere Jahreszeit darauf aufmerksam ge-
niacht, daß wähend der Dauer von nahen und
schweren Gelvittern von der Fernsprechberinitte-
Iimgsanstalt Gesprächsverbindungen nicht au s-
geführt  werden . Sämtliche Fernsprechappa-
rate sind Mar mit äußerst empfindlichen Blitz-
schutzvorrichtnngen versehen, welche etwaige Ent-
ladimgen atmosphärischer Elektrizilär sicher auf-
fangen und ableiten , indes wird immerhin ein-
pfoblen , bei nahen und schloeren Gewittern die
Fernsprechapparate und Leitungen nicht zu be¬
rühren . Ein Anshängen des Hörers ist unter allen
Umständen gefährlich.  _

provinzielles?
) !( Stcinbach, 15. Mai . Dem Pionier Will,

Brötz , Sohn des Landmanns Jakob Brötz von
hier, wurde ans dem rnmänisch-n Kriegsschauplatz
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

) !( Bellingen, 15. Mai . Dem Musketier Os.
Wald Böckling,  Sohn des Landwirts Philipp
Böckling von hier, wurde für tapferes Verhalten
vor dem Feinde auf den, westlichen Kriegsschau¬
platz das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen

) .' ( Muhlbach, 15. Mai . Dem Wehrmann Gg
B l a n k 4., einem Bruder unserer Herrn Bürger¬
meisters, wurde- für unerschrockenes Verhalten vor
dem Feinde auf dem westlichen Kriegsschauplatz
das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

Höhn-Urdorf, 15. Mai. In treuester
Ptlichternillung ,tarb den Heldentod fürs Vater-
land der Musketier Josef Wähler  von hier, im
Alter von 20 Jahren . Ehre seinem Andenken'
™ rc' ^ dem Regierungsbezirk Wiesbaden, 16.

e r x Plelskomnnssion für den diesseitigen
ü>eiteres folgende Erzeuger*

Höchstpreise festgesetzt: Für Spargel erste Sorte
- htennig , 2. <2orte 3o Pfennig ; Rhababer : bis
zu», -0. Mai Io Pfennig , später 10 Vkennia-
Frnhspinat : 18 Pfennig . Alles pro Pfund!

fc- bcm Regierungsbezirk Wiesbaden, 16.
.-. car. ^ n der abgelanfenen Woche waren iin dies-
eitlgen Bezirk von der Maul- und Klauenseuche

betroffen: im Kreise Frankfurt : Bornhein'
Sachienhauwn und die Rirderhöfe : im Kreise
^ .berlahn : Villmar , Runkel, Blessenbach: im Kreise
l . ingen : Hausen-Arnsbach; im Obertaunus : Nie-

)̂0-$ -Im  Landkreise Wiesbaden : Biebrich
und Delkenheim: im Stadtkreise Wiesbaden: Hof

L " " ™ T "000 Mark ausgesetzt um Land-
wl en oder Gemeinden dw Durchführung der
Waldwerden zu erleichtern als Beihilfen zur An-
Nillung der erforderlichen Schweinehirten.
^ C‘ ^ stünden , 15. Mai . Der erste Vorsitzende

».Ellerverbandes des Regierungsbezirks
Wiesbaden Oberst a. D. Max von Detten ist im
rF'u.» b̂ nslahre gr-storben. Der Verstorbene stand
truher imM. ^nfanterie -Reniment und war dann
mehrere ^ hre Bezirkskoinmandenr dahier vorn

" * *“■» •« «s®

um..? « H'ugegenö- zu einem vierwöchent-
n m äe ,n Binder wurdlm in cinzel-
nen Aargen,einden untergebracht.

ht. Wiesbaden, 16. Mai Der Noi.sboliä
blau der Stadt für 1917 sieht in Einn .chmen ,md
Ausgaben 20 008 362 Mark vor. Der Einkommen-

“ m 145 « " 150 «wi

(Hi-An ? ü^ f’e‘m' lZ. Mai . In der katholischen
S dreier Tag - die Vermählung der dies-

1 ah regen Hochheimer Rosenbvant, Eva Weil-
buch " , statt. - Der Braut , die eine unbeschol-
tene Jungfrau sein ,md die mit einer iveißen
Ro,e geichmuckt vor den Altar treten muß, fällt
aiw einer 1816 von dem Kurniainzischen Hof-

Semachten Stiftung eme nam-
""tte 'Beihilfe zur Aussteuer zu. Die Auswahl
10l ? rammff  gewöhnlich am10. Mai stattfindet , liegt deni Pfarrer und dem
Bürgermeister ob. Können diese Männer sich
über die auszuivählende Braut — es können stif.
tung . gemäß auch zwei sein — etwa nicht einigen,
w haben sie alsdann einen Obmann zu wählen
oer zu enffcheiden hat . Sollte sich gegen alle Er-
Wartungen in einenl Jahre kein geeignetes Mäd-
^ Nnden dann werden die verfügbaren Zinsen
»um Kapital geichlagen. Der Kapitalstock beträgt
gegenwärtig über 15 000 Mark . H

m? n?u! eI' Kunsthonig, Zwieback, Mehl und deral
mehr gestohlen. Die Sachen hat er teilweise sofort wei-
terversauft , teilweise seiner Mutter gebracht, welche
natnrtich nichts davon wissen will. Der jugendliche
Einbrecher, kaum 3 Käse hoch, trug einen Dolch bei ssth
am? e*? a «eL e,ne5 , Überzieher und einen Lichtbildes
appmat gestohlen. Das Urteil lautete mit Rücksicht auf
»,?v^ 0enil be! ' lntzeklagten auf 3 Wochen Gefängnis
uiib wegen unbefugten Waffentragens auf 9 «M, tzield-

Angeklagten erhielt wegen
Hehlerei 1 Woche Gefängnis . — Wenig Glück mit seiner
Berufung hatte der Händler Heinrich E. von Wetzlar

Z*  . l?<at, r t’om  Schöffengericht kn Ehringshause » wegen
Diebstahls zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt worden,
~ ,ele f ? iciiien ihm zu hoch und er legte Berufung
ein. , luch stellte es sich nun heraus , daß der Ange-
Nagte wiederholt wegen Diebstahls vorbestraft ist. Er
erhielt deshalb die gesetzliche Mindeststrafe von 3 Mv-
nateii Gefängnis.

)?i Aeuwied , 14. Mai . Die Gebrüder Steinbruchs-
arbeiter Paul und Wilhelm G. aus Maxsain sind am

'wril 1317 in die Kautenmühle eingedrungen -und
babendort 134 Jl,  2 Zinsscheine, 1 Taschenuhr und eine
Anzahl Lebensmitteln entwendet . Der Mitangeklagte
Schüler Hermann G. paßte während dieser Zeit drau-
ßeie auf . Paul G. befindet sich seit dem 27. April 1917
m Untersuchungshaft. Er erhielt 3 Monate Gefängnis
uiiter Anrechnung von 2 Wochen der erlittenen Unter¬
suchungshaft, die jugendlichen Wilhelm u. Hermann G.
erhielten 1 Monat bezw. 5 Tage Gefängnis.

Die englische Wehrpflicht dauernd.
15- ^ ai - Schweizer Mel-

Mjwswm  erklärte der englische
lt  op Ö ent sS ot,i> George  auf eine An-
bt ?# " L °mbert im Unterhause.

Ter Au bau dck Wasserstraße».
n „r ^ 's dem Reichstag zugegan-
«ene E r g a n zungsgesetz  verlangt 1 2 Mlltto-nen Mart als e' sie Rate für di» « »LilS

Adamsthal.
fc. Von der Obcrlah », 16. Mai . Die Vereins-

weide zu Hof Traisfurt wird in diesem Jahre mit
j und die zu Windhof mit
16 9 ? besetzt werden. Tie Erster.- wird den

oV Letztere am 16. Mai eröffnet,
fc. . liistatten, Li. Mai . Drei junge Burschen

die in den Watdiiiigen der Wilddieberei oblagen'
wurden von den, Förster Herpel festgenon.men
s? Nastan, Io. Mai . Der Viehhandelsverband
für den Regierungsbezirk Wiesbaden gibt an die
Landwirte des Regierungsbezirks Jungrinder
WA - -l°°r » . . . m Ä8ML

oO Stuck in Frankfurt a. M. im dortigen
Schchcht- und Vrehhof; ain selben Tage 50 Stück
m Erbenheim in den Stallungen des Gastwirts
Stemmler und am gleicken Tage 60 Stück in Am-
bürg bei dem Gastwirt Orth

Bad Ems , 16. Mai . Gestern abend kam ein
Hagelwetter mit Wirbelsturm über die Berge, wie
r,..f Zähren kaum die Stadt heimgesucht
b? prasselten Schlossen in einer Menge
und Grone hernieder , daß der Boden alsbald mit
einer handhohen Schicht bedeckt war . Der Scha¬
ven „t vorlauflg noch nicht zu übersehen. Unter
?eS l^ n die Blätter und Blüten wie ein
brüch? ,' ^ bem Parkteil zwischen der Kaiser-

S f dem Wehr ist eine große Zahl der herr-
lidrt ^.Ä. n? 01tmc sbon  dem Wirbetsturm teilweise
c-cht über dem Bod.n glatt abgedreht, anderswo

fetzten Reste in die Luft . Der Straßen-
Verkehr ist teitweife gesperrt. Die Schwimm- u.

ltlll . m »'* iPtf nrntTtan
kriebe warBadeanstalt , die seit einigen Tagen schon im Be-
tnebe war , ist völlig dicht über dem Wasser zu-
saniuiengestnrzt. Ter Schaden an den Häuserndst

äroß ; Tücher ivurden aufgerissen
Feniterickwibenzertrümmert . Am Ende der Römer-
ltraße haben sich hohe Schlamm- und Geröllmassen
angelanm -elt. Der Schaden auf den Feldern uZ
m //st später genauer festzustellen.
d»? >, "b^ hcim, lo lai . In der letzten Sitzung
^ Kreistages wurde u. a. beschlossen, die znm

- Kchlusst eines Vertrages mit dem Zentralkomitee
',v p>. iiß,scheu Landesvereine vom Roten Kreuz

aon Krankenbaracken bei dein
MFruch von Seuchen und bei dem bedrohlichen
Mieten von ansteckenden Krankheiten erforder-
sichen Mittel zu bewilligen ; weiter wurde beschlos.

Bestreitung der Unterstütznng an die Fa-
rnit°.'n der zum Heeresdienste einberufenen Mann-
Aastev weitere 2 000 000 Mark zu bewilligen. Zur
lusubiing sozialer Fürsorgetätigkeit jeder Art soll

\ KreiSfürsorgerin in den Gemeinden des Krei-
' }? tocrö.en- Der Kreishaushaltsplan

z.  das Rechnungslahr 1917 wurde in Einnahme
J,MÖf ST«pflo6e auf M . 393 000 Mark festgesetzt.

fc. Rniirntal , io . Mai . Ein Notschrei der Land-
w-> craeI)t an die Oeffentlichkeit, um

" e Feldsruch e gegen den Wildschaden zu schützen.
? 'N -cxomliier 1916 wurde aus den Aeckern der bü--
«>gen Gemarkung ern Wildschaden von ca. 6000
lestgepellt. der aber bis heute noch nicht qedeckt
v'nrde. Die Landwirte verlangen das Abschießen
des Wildes vom Jagdpächter oder Abhaltung von
-e-wizei- oder Gemeindebürgerjagden , kiirznm

der Feldfrücht.' in dieser bedrängten Zeit?
K. Eltville , 15. Mai . Die Stadtverordneten-

verfmiimtnng hob infolge der schl-chteck Geschäfte
dn's,<̂ n Wirte die Betriebssteiler für 1917 auf.

g»» «k. Wiesbaden , 16. Mai . Gestern abend ge-
H ? lU'r beichastigten sich zlvei Brüder in einem
Nausle an der Mamzerstraße mit Zielübungen.
^ibei ging plötzlich ein Schuß los, und das Ge-
N ^ af einen der beiden, Fritz Müller , in das

Auge. Wahrend der Verletzte ins Kranken-
Baus verbracht Iverden sollte, ist er verstorben

W-esbaden, 15. Mai . Der Viehhandelsver-
L >nd hat für LandwirE , die beabsichtigen eine
-- ckiwe-nenielde einznrichten, zu den Anlagekosten
im!? ? ? -? s 0n  o0 Prozent . ausgesetzt. Und zwar

avnckn(-denen Bedingungen , vor allem, daß
Lknb̂ E n' indestens drei Jahre «.-nutzt wird"' "ßerdem hat kr Diehhandelsverband vorläufig

.M - P âr. Vor die Lösung einer nicht
sif ** ens ^ 'stsabe wird demnächst das hiesige

^tadtverordnokenkolleglum gestellt. Infolge der
Emgememd.ing der Orte Sindlingen , Zeilsheim
und Unterliederbach wird die Zahl der Stadtver-
ordneten von 30 auf 36 erhöht. 12 davon stellen
bre drei Ortichaften. 30 aber- gehörten bisher dem
Wachster Stadtparlament an . Es ist also nötig
daß 6 Höchster Mitglieder aus dem Kollegium aus-
scheiden, ^ b nun das ganze gegenwärtige Kölle-
giuiil fein Amt niederlegt oder ob sich etwa sechs
Herren finden, die freiwillig die braunen Leder-
sestel des Bolongaro -Hauses verlassen od-er ob
inan gar zu den schwarzen und den heitern Losen
llsE ' das ist eine Frage , mit der man sich dem-
nächst hrer ernstlich beschäftigen wird.

ht. Höchst, 16. Mai . Der städtische Haushal-
tungsplan für 1917 wurde von der Stadtverord-

Emnahmen und Ausgaben auf
2688 000 Mark festge,etzt. Er erfordert 280 000
Mark mehr als der von 1916. Die Mehransgabe
Nt durch die beun Krankenhausneubau nötiq ae-
worüenen Etatsübenchreitungen bedingt Eine
Stenererhohung ist nicht erforderlich, da die Sten-
erkraft der stadt und der reichbeschäftigten hei-
innchen Enen - und chemlsch-n Industrie sich inerk-tich ventarkt hat.
mrdU ^ ^̂ st^ ü̂ach,  16 . Mai . Der Landwirt
Wlth. Hahn  wurde zu Beginn der vorigen Woche
durch einen Hufschlag so schwer verletzt, daß amFreitag der Tod eintrat.

' Oberursel, 15. Mai . Aus dem Dampfsäge-
werk von Kuhn  wurden in der Nacht zum
Samstag die Treibriemen sämtlicher Maschinengchtohlen.
r isrankfiirt,16 . Mai . Aus einem herrschaft-
lickMi Hause der Zeppelin -Allee ivurden in der
Nacht zum Montag für 6000 Mark silberne Tafel-
gerate gestohlen.

^ ? r°»kfurt, . 16. Mai . In der Bergerstraße
veiiuchte der 24iahrige Arbeiter H o l b e i n auf
einen m voller Fahrt befindlichen Straßenbahn-
Zug Au springen. Er stürzte ab, wurde überfahren
und so schwer verletzt, daß er kurze Zeit nach der
Einlieferung ins Krankenhaus verstarb. — Die
Schasfnenn Karotin S chr e i tz aus Hanau wurde
auf lwr .Haltestelle Mitteldick beim Umsetzen eines

überfahren und getötet. — Um Biegwald
ließ sich der Metzgermerster La n z aus dein Stadt-
teil Bockenheim von einem Zuge totfahren.

ht Frankfurt , 16. Mai . Infolge der Kohlen-
knappheit lind von heute ab nur noch die Haupt-
Perkehrsstraßen der Stadt beleuchtet, aber auch nur
in mäßigem Umfange. In allen übrigen Straßen
bleiben die Laternen die ganze Nacht über gelöscht.
^ ^ Frankfllrt , 16. Mai . Die umfangreichen
Holzlager, das Sagewerk , mehrere Holzschuppen u
einige Geschäftsgebäude der Holzhandlung von
Peter- Arnheiter am Osthafen wurden Samstag-
morgen durch ein Großseüer zerstört. Die gesamten
Feuerwehren der Stadt , konnten sich lediglich auf
die Rettung der aufs schwerste bedrohten angren¬
zenden Kohlenlager Frankstirter Großhandlungen,
aov denen eines bereits in Brand geraten war,
beschranken Der Brandschaden ist sehr bedeutend,
ledoch durch Versicherung gedeckt.

ht. Frankfurt , 15. Mai-. Im Osthasiengelände
machten sich sonntag nachmittag mehrere junge
Burscl>en und ältere Schulknaben aus Fechenheim
mit einein Granatzünder zu schaffen. Als schließ-
Uch der lojalmge Landeck mit einem Hammer auf
das Geschoß schlug, explodierte dieses und schleu-
derte die Sprengstücke unter die Schar Der
lange Landeck war auf der StzAle tot . Der Schüler
spahn starb nach kurzer Zeit an den furchtbaren
Beiletzungen. Sechs andere wurden schiver, mei¬
stens lebensgefährlich, an alten Körperteilen durch
die Sprengstilcke verletzt. Wie die Burschen in den
Besitz des Geschosses gekommen sind, konnte nochnicht ermittzelt werden.
, ,3:,l̂ n' 14- Mai . In seiner letzten Sitzung
bewilligte der K r e i s t a g des Krises Fulda u. a.
für den Wiederaufbau des Kreises
Stallupönen  9402 Jt  u . für weitere Kriegs-
Unterstützungen an Angehörige von Kriegsterlneh-
mein ans dem Kriese einen Betraa bis zu 1 760 000
Mark Weiter erklärte sich der Kreistag für die
proiektierte Einmündung der Vogelsbergbahn
(Futda -W -idenau) in den Hauptbahnhof in Fulda-
ebenso gibt er dem mit dem Preußischen Fiskus ab¬
geschlossenen Vertrage bezüglich der Versorgung
des Kreises Fulda mit einer Kraftstromleitung
seme Zustimmung . Zum Schlüsse richtete der
Kreistag ein Huldigiingstelegramm an den Kaiser.

Vermischtes.
»Wer weise, wählt Wolle!

Stuttgart, IS Mai. Der Zoologe Professor Dr.
8 " 6 e r- ?ei' Grfinber der Jägerschen reinwollenen
Normalkleidung, i,t hier, 88 Jahre alt , gestorben.

Bon einem Diebe erschollen.
Niesenbcck, 14. Mai . Eine noch unbekannte Person

patzierte mit einem Pferd das Dorf Riesenbeck. Nach¬
dem bekannt geworden war , daß derselbe das Tier in
Boltlage gestohlen hatte, nahm man die Verfolgung
des Reiters auf. Hieran beteiligte sich auch eiu Unter¬
offizier vom Gefangenen -Arbeitskommando . Als die-
ier in die Nähe des Diebes kam, zog derselbe einen Re-
bower und erschoß den Unteroffizier auf der Stelle . Der
Mörder ist dann, nachdem er das Pferd im Stich ge¬
lassen hatte, in die Berge geflüchtet.

Das vielseitige Eselfleisch.
In einem böhmischen Blatte findet sich folgende ver¬

lockende Anzeige:
50 Esel werden bei uns geschlachtet."

Das Fleisch kann als Schöpsenfleisch Verivenoung
finden Das Schulterfleisch eignet sich sehr gut zu
Gulasch. Das Suppenfleisch ersetzt den Geschmack einer
Hnhnersilppe. Ganz hervorragend ist ,,Eselgewiegtes"
lHactfleisch). Noch besser sind Eselkarbonaden . Eselfett
ersetzt das feinste Gänsefett . Sehr ausgiebig im Bra-
t?». Eine pickfeiue Delikatesse ist die ..Bbitzwieb -l-
eselleberwurst" und die ..Eselblutwurst " . . .

Der wäre sicherlich ein zweibeiniger Esel, der bei
diese,, fleischarmen Zeitläuften nicht einmal eine Probe
von diesen paradieschen Eselsgenüffen versuchte.

Letzte Nachrichten.
Große Bestürzung.

Köln, 16. Mai . Der Petersburger Berichter¬
statter des „Corriere delta Sera " meldet »rach der
„Köln. Volksztg.", die Regierung sei über die in
der Petersburger Garnison und bei den Front-
truppen immer mehr an Boden gewinnende Arbeit
Lenins sehr besorgt. Der Gedanke der Verbrüde-
rung mit dem Feind werde von den einfältigen
Soldaten widerstandslos aufgenonnnen . Cam-
polonghi meldet im „Secolo ", die Abdankung des
Kriegsministers Gutschkow  habe in

. tv. un9 angenommen hat , für
w tr -rnre an 51 *nt“ naJ- gefordert werden ; auß »r-
dein 160 006 Mark f.ir die südwestdeittschen Wasser-
strafen . Das große Vre .stk' der Regulierung des
Oberrheins  und feiner Kstaftguellen soll g».
sondert beoandelt werden. 400 600 Mark sind ooc-
gc-ehen f. r W..i ?-st roßen in den übrigen Teilen
-l-v Reiches, tm Gebiet der Weser, Elbe und O^e -.

Bayern und Elsaß-Lothringen.
München, 16. Mai. In der „Bayerischen

Staatszeitung " wird amtlich mitgeteilt:
, -Pso Zeitungen berichten über eine llnterreduna
der Parteisnhrer des Reichstags mit dem Reichs-
kanzlcr, m der dieser geäußert haben soll, daß er-
sich der Unterstützung des Königs von Bayern u.
des bayerischen Ministerpräsidenten erfreue Es
soll >n dem Vorträge des Reichskanzlers die et-
sassische Frage behandelt worden sein, ivas se nahe
Egt , nachdem eine Interpellation über die Ver-
Haltnisse im Reichslande beinl Reichstag einqe^
bracht worden ist. Wenn nun auf Grund dieser
Meldung ein hiesiges und ein Berliner Blatt
schreibt, die Haltung der bayerischen Regierung zu
der Politik des Reichskanzlers sei mit der elsasr-
lothringischen Frage in Ve>-bindung zu bringen u-
len versucht, ist hier energisch Verwahruna einzu-'
ll'ävn. Wie erst, neuerlich die Verhandlungen des
bundesstaatlichm Ausschusses für auswärtioe An¬
gelegenheiten gezeigt hoben, befindet sich die baye-
rischen Regierung bei Unterstützimg der Politik'
des Reichskanzlers in voller Uebereinstimmunck
mit den Regierungen der anderen größeren B »n-
desstaateii. Darüber daß, wie das gleiche Berliner
llllili zu melden weiß, in jüngster Zeit über die
tun fuge Oöestaltung Elsaß-Loihringens ein'chnei-
dende Entschlüsse gefaßt worden seien, ist hier an
maßgebender Stelle nicht das Mindeste bekannt.

St . Berthe-Ferme und Höhe 188.
s VAP r̂siri- la . Mai . Die gegenwärtige Phase
der Schlacht an der A i s n e und in der C h a m -
^ oSn e steht in dem Zeichen kleinerer, aber iyir-
kiingsvoller deutscher Gegenaktionen. Mit den

der St . Berthe Ferme  südivesttich
Filai ' hatten die Franzosen wenigstens einen
Punkt gewonnen, von dem sie tef im Grunde aller-
Vings noch iilonieterweit entfernt die Ailette vor
sich sahen, welche das erste Ziel des
griffs vom 16. April war.
gener deutscher

.großen An-
Nun hat sie ein gelrm-

-- - Gegenstoß wieder geworfen.
Hanseatische, oldenburgische und schleswrg-lwlstei-
msche Truppen stürmten die Ferme. Die sofort
einsetzenden heftigen französischen Geaenangir -ffs-
versuche blieben erfolglos. In erbitterte Nah-
kämpfen wurden die Franzosen immer wieder ge-
worfen. Die deutschen Sturmtrupps stießen dem
weichenden Gegner nach und holten aus den an-
stoßr-nden französischen Gräben noch 60 Gefangene
Ten deutschen Erfolg an der H ö h e 1 0 8 voin 13°

Steinbruck, in deutsche Hände fiel
suchben die Franzosen durch wütende Gegenstöße

utschkow  habe in französ. wieder auszngleichen. Dieser Geländeverlust ist
politischen Kreisen große Bestürzung hervorgrnfen . an dieser' .Stelle für die Franzosen äußerst fa-
Der Londoner Berichterstatter des „Corriere " be- EinbÄAisne -Niedr-r.mg  hinweg
richtet, die Rede Bruffilows in Odessa, worin er
die Zuchtlosigkeit der Truppen , ihre häufige Fah-
nenflucht und die Verbrüderung mit dem Feind
beklagt?, habe in England niederschmetternden
Eindruck gemacht.

Von Minsk nach Petersburg.
Schweiz. Grenze, 16. Mai . Laut Basler Nach-

richten" melden Mailänder Blätter aus Peters-
bürg, daß die Truppen in Minsk zur Aufrechter-
haltung der Ordnung nach Petersburg mar -'
schieren.

Aus Stockholm meldet die „Neue Zürch. Ztg ." :
Der Arbeiter- und Soldatenrat in Petersburg bellt
mll, daß er einen regelmäßigen Kurierdienst zwi-
scheu Petersburg und Stockholm einrichte Als
erster Kurier ist die russische Sozialistin ' Helene
L u r i e nach Stockholm abgereist.

Kaltstellung Miljukows?
Rotterdam , 16. Mai . (WB.) Nach dem

„Nieuwen Rotterdamschen Courant " meldet
„Manchester Guardian " aus Petersburg : Die so-
zialistischen Parteien sind geneigt, an der Regie-
inng teilzunehmen, fordern vorher aber die Säu¬
berung des Ministeriums von Leuten, die über das
Kriegsziel mit der Demokratie nicht übereinstim-
men. Dadurch wurde das Verbleiben Miljukows

Ä bP§ 9reilfeeren  die Tagesordnung
f C e !; .® le  Demokratie hat nichts dagegen, aber
sie will ihm das Unterrichtsniinisterium geben.

Rotterdam, 16. Mai. Gegenüber Abordnungen
von der Front erkannte Miljukoio Rußlands Ver-
Sicht auf Konstantinopel an . Kerenski versicherte,
baß die Friedenssache Fortschritte mache. Er selbst
werde zurücktreten, wenn das Ministerium dem
Willen des Volkes, das End- des Krieges herbei¬
zuführen, nicht nachkäme.

£ -kr  französischen Stellungen
w. der Ebene von Juvrncourt gewährt . Nach dem
mißlungenen Gegenstoß am 13. Mai setzbm die
Franzosen am Morgen des 14. Mai 6 Uhr 30 einen
neuen Angriff  an . Im deutschen Abweh
feuer kamen die Stürmenden nicht einmal bis an
die deutschen Stellungen . Erneute Truppenan-

ft)itrfrcrt öurdj Arllüörl̂fbrtbr 3er*
^ngt . Daraufhin wurde den ganzen Tag übter
schwerstes Artillerie - und Minenfeuer auf die deut-
schen Graben gelegt und am Abend wurden neue
Angriffswellen Vorgetrieben. Dreimal griffen die
Franrzosen an und dreimal wurden sie tells durch
Feuer ,teils in erbttertem Nahkanipf abgewivfen
Des weiteren scheiterten französische Teilvorstöße
bei Crao nelle  rmd westlich der Straße Cor-
beny —Berry au Bac . In der Cham-
P a g n e schwoll das Artilleriefeueer an , vor allenr
an der von den Franzosen so heiß umstrittenen
Höhenlinie C o r n i ll e t—H o chb e r g Franza-
slsche Angriffsabsichten, die sich durch Auffüllen brr
traben und Bewegungen hinter der Front zeig-
ten, wurden rechtzeitig erkannt und durch Vernich-
tungsfeuer vereitelt. Französische Patroulll -enun-
ternehmungen in der Gegend von T a h u r e gegen
das Dorf Blanzee  sowie nordöstlich Nomeny
scheitel-ten unter empfindlichen femdt -̂ -en Ver-lüsten.

Bereinsnachrichten.
Verein kathol . kaufmännischer Gehil-

and  B e a m t ^ - c ». Donnerstag , den
17. Mm : Die Mitglieder „rteiligen sich an der Pro¬
zession. Vereineabzeichei, anlegen. Nachmittags 4,11
Uhr : Fahrt nach Obernhof und Gang in das Jammer-
ta , bei Arnstein. Bei ungünstiger Witterung Andacht -
und Versammlung in der Marienschule. ^

Marienverein.  Christi Himmelfahrt 6 Uhr

Gerichtliches.
) :< Limburg, 14. Mai . Der I5jährige Tagelöhner

Albert M. von Aull hat, angeblich mit noch anderen
^lililgen, tviederbolt in raffinierter Weise die Türe des
Lebensmittelschuppeiis des Kreiskoiiimuilatverbandes
in Diez geöffnet und eine Menge Nahrungsmittel wie

Englische Listen?
, WB. Hoog, 15. Mai . Die deuttckie Gesandt
schaff in Haag teilt mit : Me kaiserliche AdmirÄi .'
v\  bestimmten Grund anznnehmen , daß am
J £ wehrcre englische Schisse mit rot weißem
Ai.strlch versuchen werden, sich ausfahrendcn bol-
tandischen schiffen anznschließen und dann denk che
U'Boote a n z u gr e i f e n. Zu hoff » ist daß da-
uich die holländischen Schiffe nicht in Gefahr

kommen. Für den 15. Mai ivar den holländifchen
m England liegenden Schiffen von Deutsch¬

land sichere Heimfahrt zugesagt worden. ^ ,

im Dom : Generalkommunion, nachm. 5 Uhr im Domfeiert Aufnahme.
un Dienstbote » verein.  Am Feste
Christihimmelfuhrt, vormittags 6 Ubr, Generalkom-
mumon im Dom : nachm. 5 Uhr im Dom : Aufnahme in
die mariannche Kongregation. An der nach dem Hoch-
amJ st"fstmdenden Prozession wollen sich die Mitglieder
nach  Mogllchkert beteiligen.

Bahnsteigkarten
werden in der Zeit vom 16. bis einfchttetzftch
29 . Mai d. Js.

nicht ausgegebe».
Frankfurt (Main), den 14. Mai 1917.

Königliche Lisenbahndirektion.

Wege» des Festes Christi Himmelfahrt
erscheint btc nächste Nummer des „Nass. Boten
am Freitag früh.

verantwort^ für die Anzeigen: I . H. Ober , Lina “
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'soäes- f  Anzeige.
Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen , heute morgen

10 Uhr meinen lieben Mann und guten Vater, Bruder, Schwager,
Schwiegersohn und Onkel, Herrn

Ferdinancf Bausch
nach längerem, schwerem Leiden, im 61. Lebensjahre, versehen
mit den hl. Sterbesakramenten, zu sich in die Ewigkeit abzurufen

Wir empfehlen seine liebe Seele dem heiligen Opfer der
Priester und dem frommen Gebete der Gläubigen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Katharina Bausch geb. stettier j
und Kind.

Limburg , den 14. Mai 1917.
Die Beerdigung findet statt Christi Himmelfahrt, nachmittags 4 Uhr, vom

Trauerhause Holzheimerslraße 30. Das feierliche Totenamt ist Freitag um 7 */i Uhr
in der Stadtkirche.

Kleine ruh. Familie sucht
zum 1. Oktober freundlich,

4—5-Dimmer-
Mohnung

in besserem Hause.
Gefl. Offerten unter 3344

a. d. Exp, d. Bl.  _
Bis 1. Juli freundliche

Dreizimmerwohnung
zu vermieten. . 3572

Blumrnröderstr. 12.

Illüü
mit Gas von kleiner Famili
auf 1. Juli gesucht-

Angebote unter 3480 in
die Geschäftsstelled. Blattes.
Möbl. Wohn-Schlaf-

zimmer und Küche
werden zu mieten gesucht.

Gefl . Off. unter 3745 an die
Exd . d. Bl . erbeten.

Wohnung
1—2 Zimmer  und Küche
möbliert ev. auch leer, sofort
zu mieten gesucht.

Ofl . unter 3725 a. d Exp.

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung!

Heute erhielten wir die tieferschüttemde
Nachricht , daß mein innigstgeliebter , treubesorgter
Sohn , unser unvergeßlicher Bruder , Enkel und
Nelle , der

Musketier
Josef Wähler

im jugendlichen Alter von 20 Jahren in treuester
Pflichterfüllung den Heldentod fürs Vaterland ge¬
storben ist

Wir bitten um ein stilles Gebet für den
teueren Gefallenen.

In tiefstem Schmerz:

Frau finna Mer uiitme und Familie.
HÖhn-Urdorf, den 14. Mai 1917. 3762

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil

nähme während der Krankheit und bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , sowie für die vielen Kranz¬
spenden , spreche ich allen Beteiligten hierdurch
meinen tiefgefühlten Dank aus.

Mühlen, den 14. Mai 1917. 3657
Frau Elise Pötz.

KINO
Meumarkt 10.

Donnerstag, den 17.mal,
von 3 Uhr ab, 457

Minln fleuss Film.
Meaul
EM

Jugendliche unter 17 Jahren
haben keinen Zutritt.

TTTTT

ii
mit Vorkenntniffrn suchen An
angspoften . 459

Kreisarbeitsnachweis
Limburg , Walderdorffer -Hof.

Bekanntmachung, j
Die Zwischenscheinefür vie ^ /»Schuldverschreibungen u.
4 Schatzanweisungen derV.Kriegsanleihe können vom

21. Mai ds. Js . ab
in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen " , Berlin W 8
Behrenstratze 22 , statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalteu mit Kaffen»
eknrichtung bts zum 15 . November 1017 die kostenfreie Vermittlung des Umtausches.
Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch unmittelbar  bei der „Um»
tauschstelle für die Kriegsanleihen ' in Berlin mngetauscht werden.

Die Zwischenscheme find mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und inner»
halb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittags»
dienststunden bei den genannten Stellen einzureichen . Für die 5°/» Reichsanleihe und für
die 4 ' ,»/» Reichsschatzanweisungen sind besondere Nummernverzeichniffe auszufertigen ;
Formulare hierzu sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kaffen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts ober¬
halb der Stücknummer mit ihrem Firmenstempel.zu versehen.

Von den Zwischenscheinen für die I ., I » . und IV . Kriegsanleihe ist eine größere
Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Glücke mit den bcretts seit 1. April 19 >5, 1.
Oktober 1916 und 2. Januar ds . Js . fällig gewesenen Zinsscheinen umgelauscht worden.
Die Inhaber werden anfgesordert , diese Zwischenscheine in ihrem eigenen Interesse möglichst
bald bei der „Nmtauschstelle für die Kriegsanleihen " , Berlin W 8 Pehren.
stratze 22 , zum Umtausch einzureichen. 4&1

Berlin , im Mai 1917.

Reichsbank-Tirektorinm.
Havenstein . v. Grimm.

Ak Men MkM 5. MW»
Inb jetzt eingegangen und können abgeholt werden . Die
schleunige Abholung ist dringend erwünscht. 460

Kreisspark affe des Kreises Limburg.
□ 050 050 CZkDilCSOllCSSO 050 CZZDC?2D  □

Zur §
§.MW .

§ am Donnerstag, 17. Mai (Himmelfahrtstag) ^
8
8
8
8

laden wir unsere Mitglieder hierdurch ergebenst
ein . Beteiligung von Familienangehörigen und
Freunden sehr willkommen . Weg 3 '/» Stunden.
Abmarsch von der Turnhalle 7 Uhr 45 Minuten.
Für Nachzügler vom Bahnhof nach Weilburg 9 Uhr
40 Minuten . Weg 1 Stunde . 454

TurnvereinE. B. Limburg.

8
8
8
8

Grundstücks-Verpachtung.
Die am 1. Oktober 1917 leihsällig werdenden, nachverzeich-

neten Grundstücke der Stadtgemeinde Limburg und des
Bürgerhospitalfonds:

3 Aecker (Wiesen) unter Wagners Bäum von je etwa
56 Ruten,

2 Wiesen in der Kraicherwiese (Koblenzer Stratze ) von
je etwa 28 Ruten (zur Anlage von Gemüsegärten
geeignet), . ^ .

2 Krautäcker im Haustein von ie etwa 22 Ruten,
1 Wiese unter den Weiden von 44 Ruten,
1 Acker am Dachsstück von etwa 63 Ruten,
2 Aecker am Schlag (Offheimer Weg) von etwa 34 u.

56 Ruten,
3 Gärten vor der Lai (hinter HandkaMmer's Stein»

bruch) von je 13 Ruten,
1 Wiese in der Unterau von 50 Ruten,
1 Wiese im Hamm (Tal Josafat ) von 55 Ruten,
1 Acker unter Wagners Bäum von etwa 38 Ruten,
1 Garten an den Weiden (an der Schleuse) von 17

Ruten,
werden am . , . . ,, r

Samstag , den 19. Mai 1917 vormittags 11 Uhr,
auf Kem Rathause in Limburg öffentlich meistbietend auf
wettere 9 Jahre (vom 1. Oktober 1917 ab) verpachtet.

Nähere Auskunft wird vorher erteilt auf Zimmer
Nr . 1 des Rathauses , woselbst auch die Bedingungen zur
Einsicht offen liegen. 8628

d-n 8. Mal Igl7 . ^

Aolzversteigerung.
Freitag , den 18. Mai 1917 von vormittags

1V Uhr anfangend, kommen im hiesigen Gemeinde-
Walde zur Versteigerung:

Totalität:
1060 Eichenstangen (Bohnenstangen),

64 Nadelholzstangen v. 11,61 Fstm.,
13 Nadelholzstangen 1. Klaffe,
29 Nadelholzstangen 2. Klaffe, '
36 Nadelholzstangen 3. Klasse, *

150 Nadelholzstangen 4. Klaffe, :
1010 Nadelholzstangen 5. u. 6. Klasse

(Bohnenstangen).
Anfang : Mtttelfeld . 456
Elz, den 15. Mar 1917.

Der Bürgermeister _̂

Jauchepumpen
in allen Längen,Jauchefiisser

liefert prompt u. billigst
C. von saint-Gsorge,

Hachenburg. 2039

Drahtgeflechte,
Hühnernester,

Kaninchenraufen
| und alle sonstigen

landw . Artikel.
Jllustr . Liste 1917

auf Wunsch,
flrahtwerk RusteiniCtDüläigRufirtrl 320

Adler-
Schreibmaschine

evrnt .anderesdrutschesEystem,
gegen bar zu kaufen gesucht.

Offerten unter 3742 an die
!xp. d. Bl,  _

Defekt gewordener
Gummischlanch

zu verkaufen.
Preisangebote unter 3668

an die Exp , d . Bl. _
Ein gut erhaltener

Kandairer
wegen Platzmangel billig zu
verkaufen . 3702

Deutsches Haus
Liniburg.

VERLOSU !\ <J
zum Besten der

Verwundeten-Fürsorge Limburg
Die Verlosung findet Freitag , den 8. Juni 1917,

nachmittags 2 Uhr unter Aufsicht der Orts¬
polizeibehörde im Verwundetenheim Eschhöfer-
weg 9 statt.

Zahl der Lose: 2000. (Preis 50 Pfg.) Absatzgebiet: Lim¬
burg und Umgegend . Zahl der Gewinne : Handarbeiten der
Verwundeten 200 im Werte von ca . 500 Mk. Bares Geld,
sowie Gegenstände von edlem Metall , bei denen der Wert
der Bearbeitung in keinem richtigen Verhältnis zum Metall¬
wert steht , werden nicht als Gewinne ausgesetzt , wie auch
eine Auszahlung der Gewinne in barem Geld ausgeschlossen
ist . Bei nicht vollständigem Absatz der 2000 Lose kann
eine entsprechende Verminderung der Gewinne erfolgen , wo¬
bei die nicht abgesetzten Lose an der Ziehung nicht teil¬
nehmen dürfen . Die Gestattung dieser Verminderung findet
durch die Ortspolizeibehörde zu Limburg statt . 3753
Die Frist zur Abholung der Gewinne läuft am 1. Juli 1917 ab

Königliche Oversörsterei Neuweilnau
Montag, den 21. Mai er., vorm. 10 Uhr,

im Gasthof „Tenne " bei Reichenbach, Schutzbezirk Riedel-
bach,  Distrikt 55, Rothebüsch 59, Brechsberg.

Buche« : 546 Rm. Scheit und Knüppel, 35 Rm Reiser¬
knüppel , 1500 Wellen,

EKeichholz: 6 Rm. Knüppel
Nadelholz : 3 Stämme ---- 2,26 Festm„ 466 Stangen

I. bis UL Klasse. 8750

Katholischer Frauenbund.

Bortrag
-es Herrn Dt . Hensler,
Wiesbaden, über - ar Thema:

Jto 3m in MH In SM"

Suchen-Scheitholz
kurz geschnitten,

offeriert zentnerweise
Münz & Brühl , Limburg.

440

Kisten
in gutem Zustand kaufen stets

Gebrüder Fachinger,
Malzkaffee -Fabrik , Lintturg.

3547

Junger
fMIungsgeWe

sucht Stellung irgend einer Art.
Angeb . unt . 3752 a. d. Exp.

des Raff Bot.

Friseurgehilfe
und ein

Lehrling
sofort gesucht. 3703

J . Fisclibach,
Bahnhofstraße 2.

Selbständige

Mfromontee
sofort gesucht. Zu melden bei

Franz Trimpop,
Rothenbach (Post Coden)

Westerwald . 3671

Handwerker
aller Berufe,

sowie ungelernte
Arbeiter

sofort gesucht. 458
Hilfsdienst -Meldestelle

Limburg , Walderdorffer- Hof.

Mode § !
Tüchtige

fort gesucht 3724
8 . Moos Ifachf . ,

Diez, Wilhelmstraße 30.

Eine Klucke
mit 11 jungen (Sperber Ita¬
liener ) zu verkaufen . Näheres
in der Geschäftsstelle . 3712

ny

am Sonntag , den 20 . Mai,
nachmittags 3Va Uhr in 6er

: „Alten Post " r—:
Alle  Zrauen und Jungfrauen von Limburg
und Umgebung werden herzlich dazu eingelaöen.

Ö Mitglieder zahlen nur 10 Pfg . Saalgebühr.u y B
Erholungsbedürftigen

empfiehlt sich das
Sanatorium St. Josephshaus

zu Waldernbach (Westerwald ) bei Limburg a. d. Lahn.
Direkt an prächtigen Waldungen gelegen . Schöne geräumige
Zimmer , gute Verpflegung , auch milde Wafferanwendungen
und Badeeinrichrung , Kapelle im Hause . Geistl . und ärztl
Leitung . Näheres 3690

Eintrittsgeld : 50 Pfg. 433

und 2 Erstlinge zu verkaufen
Näheres Expetidion . 3757

Eine frischmelkend«
Ziege

zu verkaufen . 3754
Hadamar , Siegenerstr . 16.

Kaufe gutes Fahrrad » ev.
ohne Bereifung . 3710

Schmidt,
Diezerstraße 49.

Roie-Kretiz-LoseZ
ä M. 3.50 . 7838 Oeldgew.
Ziehung am 1. und 2. Juni.

"‘£ ,60000 30000
10 000M. bares Geld.

(Porto 15 Pf., jede Liste 20 Pf.)
versendet Glücks -Kollekte

Heinr.oeecke, Kreuznacn.

Ordentliches 3739

Mädchen
für den ganzen Tag gesucht.

Jung , Diezerstraße 13.

«in Mädchen
vom Lande aus guter Familie
für Haus - und Landwirtschaft
sofort gesucht von Frau

Joseph Dorn off»
3743 Lindenholzhausen.

Gesucht
für Herrschaft!., kinderlosen
Haushalt , zwei Personen.

sauberes , zuverläsfiges

Gegen Fleischkarten:
Freitag , den 18 Mai,

von 2—3 Uhr nachmittags
von Karten Nr . 301 —500,
von 3—4 Uhr nachmittags
von Karten Nr . 501 —815.

Dienstmädchen oder
Monatsmädchen

gesucht. 3723
W . Schneider,

Neumarkt 16.

Tüchtiges älteres

Mädchen
gegen hohen Lohn gesucht. 3763

Konditorei Schug »g».
Tüchtiges , sauberes

Mädchen
per sofort nach Koblenz ge«
sucht. Zu melden vei Frau

Löwcnberg , Limburg,
Hospitalstr . 1 1 3714

JungesMädchen
gesucht. 3781

Frau Dell
Plötz 4, 1 Etage.

Sauberes 3633
Monatsmiidchen

für drei Stunden täcst. gef.
F . Schneppendahl,
Bahnhofstr . 2, II.

Suche
perfekte

per sofort fleißige,
3761

Köchin.
Cour . Itleckmmin,

Landhaus Alpenrod
bei Lachenburg (Westerw .)

Braves , katholisches

Mädchen,
welches schon gedient in bes¬
serem, katholischen Hause für
sofort gesucht. 3756

Frau Dr . Spulen,
Mainz , Fischtorplatz 22,1.

Backpulver

“ « ar M  Mädche«
(ohne Bereifung ) zu kaufen u ° ** - ■ - * * —
gesucht. 3759

Chr. Helsper , Höhn (W .)
zwei eiserne Träger , ' welches etwas kochen und nähen

m SMA
zu vermiete « 8758

Näheres Geschäftsstelle

\ Träger . Profil 24, lang 7,60 Mtr ., 1 Träger , Profil 22,
lang 8,80 Mtr ., preiswert abzugeben . 3596

Schnorr , Gastwirt
Langenhahn.

kann, sowie alle Hausarbeiten
gut versteht . Angenehme Stelle
bei guter Behandlung.

Näh Limburg , Frankfurter-
straße 51 bei Klein, auch schriftl.
Angebote. 8756

M IM«
ist unübertroffen.
Zu haben in allen

«inschläg. Geschäften
A . Amelang,

Elz . 3121
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